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Es iſt das zweite Mal, daß der alten Stadt Breslau 
das Glück wird, in ihren Mauern die Wanderverſammlung 
der deutſchen Land- und Forſtwirthe zu empfangen. Von 
allen Seiten, aus allen deutſchen Landern, ja aus benach— 
barten und ſelbſt aus entfernten Staaten ſtrömen die Beſucher 
herbei, um zu ſchauen, zu hören und ſich unter einander zu 
beſprechen. : 

Das gemüthliche Schleſien — das Verbindungsglied 
zwiſchen denn Süden und dem Norden Deutſchlands — 
empfängt mit offenen Armen ſeine Gäſte; Breslau wird nicht 
verfehlen, ſeinen alten Ruf zu bewahren; es wird Alles 
aufbieten, den Aufenthalt feinen Gäſten möglihft angenehm 
zu machen. 


So rufen wir denn Euch Land- und Forſtwirthen 
unſeren beſten Gruß zu, wir wünſchen Euch Heil und Glück 


und hoffen, daß Ihr uns nicht unbefriedigt verlaffen werdet! 


Bereits vor 24 Jahren tagte dieſe Verſammlung hier — 
ſelbſt unter demſelben Präſidenten — und gewiß wird es 
unter den Erſcheinenden noch Manchen geben, welcher 
bereits damals daran Theil nahm. 


Zehnter Jahrgang. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Sefigre 


Aber 24 Jahre find ein großer Zeitraum, worin ſich 
manche Veränderung, mancher Fortſchritt bemerklich machte. 
Auch Schleſien darf ſich wohl rühmen, während dieſer Zeit 
hinſichtlich der Cultur nicht ſtehen geblieben zu ſein; es iſt 
unterdeſſen fleißig gearbeitet worden. Dies zeigt ſich nicht 
nur in Feld, Forſt und Wieſe; dies wird erſichtlich in dem 
beſſeren Vieh, den verbeſſerten Inſtrumenten und Maſchinen, 
ſowie an der Fülle neuer Producte, welche ſich dem Auge des 
Beſchauers darſtellen werden. 

Fragen wir aber, worauf denn nun eigentlich dieſer 
gewaltige Fortſchritt beruht? ſo können wir nur antworten: 
daß derſelbe aus dem ſich immer mehr unter den Land- und 
Forſtwirthen verbreitenden, wiſſenſchaftlichen Streben hervor⸗ 
geht, aus der Einſicht, daß die Wiſſenſchaft nicht Feindin, 
ſondern Freundin der Praxis „ ö 

Noch iſt es nicht lange hör, daß ſelbſt höher Gebildete 
an der Wirkſamkeit der Drainage, der künſtlichen Dünger 
und der neuen Maſchinen zweifelten, daß ſie dies Alles für 
gelehrten Kram, dem wahren Praktiker für unnütz hielten. 
Heute iſt Alles anders; wer nur irgend es ermöglichen kann, 
beeilt ſich, ſeine naſſen Felder zu drainiren, wo der gewöhn⸗ 
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liche Dunger fehlt, künſtlichen zu beſchaffen, und was die 
Maſchinen anbetrifft, jo fangt ſchon der Dampf an, feine 
Rolle zu ſpielen. 

So macht ſich der Menſch immer mehr zum Herrn der 
Natur; — zuerſt die Erforſchung ihrer Geſetze, ſodann die 
Anwendung derſelben zum Heile Aller! 

Dieſen Fortſchritt zu ſchauen, iſt nun der wahre Zweck 
unſerer Verſammlung, und darum ſind die Ausſtellungen ſo 
nützlich und lehrreich. Mögen nebenbei Plenar- und Sections⸗ 
Sitzungen ſtattfinden, auf denen man, wegen Kürze der 
Zeit, doch zu nicht erheblichen Reſultaten gelangt; die 
Hauptſache wird immer bleiben, zu ſchauen und ſich mit 
Freunden über das, was man ſieht, zu unterhalten. 

Hoffen wollen wir nur, daß unſere Gäfte von dem, was 
ihnen hier geboten wird, nicht unbefriedigt ſein werden. An 
gutem Willen hat es gewiß nicht gefehlt, weder ſeitens des 
Präſidiums, noch aller Derjenigen, welche als Mitarbeiter 
beauftragt waren. 

So möge denn unſer ſchönes Feſt fröhlich beginnen und 
fröhlich enden; — allen Land⸗ und Forſtwirthen nochmals 
unſeren beſten Gruß! Bollmann. 
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minder großer Beachtung der Feinheit machte ſich hier weſentlich] bilden können, welche für feine Intentionen einer genaueren Beſich⸗ 
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Die Schauen. 


Wenn ſich in den nächſten Tagen vor uns ein großartiges Bild 
der fortſchreitenden Entwickelung der Landwirthſchaft in den verſchieden— 
artigſten Ausſtellungen und Märkten aufrollen wird, wenn gewiß 


jeder anweſende Freund der Landwirthſchaft mit höchſtem Intereſſe 


dieſer Production der Intelligenz entgegenſieht, ſo liegt es ſicher in 
der Pflicht einer Fachſchrift, die mehr fein will, als eine bloße bud): 
händleriſche Speculation, ihren Leſern jedes mögliche Mittel an die 


Hand zu geben, welches dazu dienen kann, den Beſuch der Schauen 


für ſie nutzbringender zu machen, das Studium der ausgeſtellten 
Gegenſtände zu erleichtern. Wir glauben, daß ein kurzer Ueberblick 
des früher in ähnlicher Weiſe Geleiſteten, eine einfache Darlegung 
der Geſichtspunkte, von welchen ausgehend man unſere Schauen und 
Märkte ins Leben rief, dieſem Zwecke am meiſten entſpricht. 


J. Schafſchau. 
Am 10. Mai wird die VI. ſchleſiſche Schafſchau eröffnet; ſie be— 
ginnt die Reihe der Feſtlichkeiten bei Gelegenheit der XXVII. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Lands und Forſtwirthe, und deshalb iſt es wohl 


gerechtfertigt, wenn auch wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer zunächſt 


der Schafſchau zuwenden. 

Im Monat Juni des Jahres 1859 fand in Breslau die 
I. ſchleſiſche Schafſchau ſtatt; rein provinziell, von nur 30 Heerden 
beſucht, war ſie dennoch der Ausgangspunkt einer Reihe wichtiger 


Schauen, das Mittel und der Anfang eines regen und erfolgreichen 


Strebens im Gebiete der Schafzucht. Weſentlich repräſentirt war 
in ihr die altſchleſiſche Richtung auf hoͤchſte Wollqualität. 

Ihr folgte 1861 die II. ſchleſiſche Schafſchau in Herrnfladt. 
Schon nicht mehr rein provinziell, da auch Poſen, die Mark, 
Sachſen ꝛc. vertreten waren, umfaßte fie 70 Heerden, von denen 
nur erſt 7 —8 die neuere Negrettirichtung, keine einzige die Kamm: 
wollproduction und nur eine die Fleiſchproduction repräſentirten. 

Die III. ſchleſiſche Schafſchau, welche am 9. März 1863 in 
Brieg eröffnet wurde, war von etwa 130 Heerden beſucht. Dieſe 
Beſchickung aus allen deutſchen Ländern, ſowie der enorme Beſuch 
von Fremden gab von nun an dieſen Schafſchauen eine höhere 
allgemeine Bedeutung. Die Richtung nach Wollmaſſe bei mehr oder 


geltend, da nur noch 33 Heerden ganz der früheren Richtung zu 
huldigen ſchienen; ſchüchtern tritt in 2 Heerden das Kammwollſchaf 
auf, während das Fleiſchſchaf ſchon dreiſter mit 5 Heerden ſich 
geltend macht. 

Gänzlich verloren ging der provinzielle Charakter auf der 
IV. Schau in Liegnitz im März 1865. Vertreten waren circa 
180 Heerden, in denen die Richtung nach Maſſe offenbar die vor: 
herrſchende war; auch Kammwoll- und Fleiſchproduction kamen 
mehr zur Geltung. 

Am 12. März 1867 wurde in Breslau die V. ſchleſiſche 
Schafſchau mit 153 Heerden eröffnet. Die Heerden waren in 
alphabetiſcher Ordnung aufgeſtellt, im Catalog aber als 1) Schafe 
mit Wolle für Krempel, 2) mit Wolle für Krempel und Kamm, 
3) mit Wolle für Kamm, 4) Fleiſchſchafe — in Gruppen geordnet, 
wodurch eine gewiſſe Schwierigkeit der Beſichtigung und Auffindung 
entſtand. Nicht zu leugnen iſt, daß die erſte Gruppe ein homogeneres 
Bild, als in Brieg und Liegnitz zeigte, während Gruppe 2 eine recht 
artige Illuſtration der Begriffsverwirrung darbot und Gruppe 3 
große Neigung der neueren Zeit zur Kammwollproduction darthat. 

Mit welchen Erwartungen dürfen wir nun nach dieſem hiſtori⸗ 
ſchen Reſumé der VI. Schafſchau entgegenſehen?! Wir glauben: mit 
den allergrößten, denn wir ſind überzeugt von der Intelligenz 
unſerer Heerdenbeſitzer; wir erfuhren auf allen früheren Schauen, daß 
fie der Zeitforderung nachzukommen wiſſen und zweifeln keinen Augen: 
blick, daß die Fluctuationen des Wollmarktes Allen die Erkenntniß 
aufdrängten, daß es nur Aufgabe der continentalen Wollproduction 
fein kann, in jeder Wollart das Edelſte zu produeiren. 

Somit hoffen wir, es wird jeder Beſucher befriedigt werden, der 
mit klarem Bewußtſein des für ſeine Verhältniſſe Wünſchenswerthen 
die Schau betritt, und vom richtigen Geſichtspunkt aus ſein Urtheil fällt. 

Es ſei uns noch erlaubt, einige Worte über den Geſichtspunkt, 
von welchem wir bei der Beurtheilung ausgehen möchten, zu ſagen, 
nicht in der Abſicht, hier doctrinär aufzutreten, ſondern vielmehr nur, 
um für jeden unſerer Leſer die Beſichtigung leichter und nutzbringender 
zu machen. 

Wir wollen nicht weiter darauf hinweiſen, wie bei allen Schau: 
thieren das Streben, fie moͤglichſt gut zu praͤſentiren, eine außer: 
gewöhnliche Vorpflege und Haltung eintreten läßt, aber wir müſſen 
darauf aufmerkſam machen, daß die vorgerückte Jahreszeit und die 
außergewöhnliche Frühjahrswärme die Wolle weicher und unklarer, 
den Stapel weniger elegant und geſchloſſen erſcheinen laſſen wird, 
als man ſonſt zur üblichen Zeit der Heerdenbeſichtigungen zu finden 
gewohnt iſt; wir bitten alſo in dieſer Beziehung unter Berückſich⸗ 
tigung des oft weiten Transportes um Nachſicht für unſere Aus⸗ 
ſteller und ihre Thiere. Wichtiger erſcheint uns ein anderer Punkt. 

Es iſt eine Schaf ſchau, nicht ein Schafmarkt. Es iſt alſo 
nicht der directe Ankauf von Böden, fondern das Kennenlernen der 
Heerden, aus welchen event. Böcke zu kaufen find, in dieſer Beziehung 
Zweck der Schau. Aber auch das Kennenlernen der Heerden wird 
ſich auf der Schau nicht ganz erreichen laſſen, vielmehr wird der 
Beſucher ſich nur ein annäherndes Urtheil über diejenigen Heerden 


tigung an Ort und Stelle zu unterziehen ſein dürften. Aus dieſem 
Grunde möchten wir unſere Leſer bitten, ſowohl in ihrem Intereſſe, 
als im Intereſſe der Ausſteller und ihrer Thiere, bei der Beſichtigung 
nicht zu ſehr in Details einzugehen. Die Maſſe des zu beſichtigenden 
Materials iſt zu groß, die Zeit dazu ſehr gemeſſen; das Bild des 
Geſehenen würde ſich zu ſehr verwiſchen. Man ſuche bei den aus⸗ 
geſtellten Thieren eine Anſchauung der Richtung, die der Züchter 
verfolgt, zu gewinnen, man frage ſich nur, iſt in der ausgeſtellten 
Heerde das Ziel, welches man ſelbſt ſich geſteckt, moͤglichſt repräſentirt, 
kurz man forſche, ob, je nach der Wollart, nach dem Zweck der 
Heerde, die Körperformen entſprechen, ob Adel und Feinheit der 
Wolle genügen, ob Dichtheit und Bewachſenheit reell und bedeutend, 
und endlich und vor allen Dingen, ob Racetypus, alſo ein ausge— 
ſprochener Zuchtwerth, in allen Thieren hervortritt. 


II. Die Maſtvieh⸗Ausſtellung. 


Tags nach Eröffnung der Schafſchau, alſo am 11. Mai, beginnt: 
die Maſtvieh-Ausſtellung auf dem während dieſer Zeit feſtlich deco⸗ 
rirten Breslauer Schlachtviehmarkt, und dauert bis 13. Mal. 

Somit kommen wir jetzt zur Beſprechung derſelben. 

Erſt ſeit Jahresfriſt beſteht in Breslau ein organiſirter Maſtvieh⸗ 
Markt, hervorgerufen hauptſächlich durch die Bemühungen des erſt 
vor wenig Monaten dahingeſchiedenen Redacteurs dieſer Blätter, 
Wilhelm Janke. Erſt nach Ueberwindung vielfacher Schwierig: 
keiten, und vermöge der kräftigen Unterſtützung unſeres energiſchen 
Polizei⸗Präſidenten, Freiherrn v. Ende, gelang es, dieſen Markt zu 
beleben, und ſelbſt neuerdings fanden ſich wieder andere Hinderniſſe, 
da die wegen der Rinderpeſt an der öſterreichiſchen Grenze angeord⸗ 
nete Sperre den Transport des Fettoiehes aus ſüdoͤſtlichen Gegenden 
verhinderte, und ſomit der beabſichtigte Zweck, den Breslauer Fett⸗ 
viehmarkt zum Stapelplatze für ausländiſches Vieh zu machen, vor 
der Hand nicht erreicht werden konnte. 

Nun iſt es eine bekannte Sache, daß alles Neue, möge es auch 
an ſich noch ſo gut ſein, Zeit gebraucht, um ſich zu entwickeln und 
zu wachſen. Dies gilt ebenſo von einem neuen Markte. 

Wenn nun, wie wir hören, Berliner Fleiſcher bereits direct nach 
Oberſchleſien reiſen, um allerdings ſehr gut gezüchtetes und gemäſtetes 
Vieh dort einzukaufen, dürfte die Vermuthung wohl nicht unbegrün⸗ 
det fein, daß bei Beſchickung des Fettoiehmarktes mit . A 
gutem Maſtvieh feitend unſerer Herren Landwirthe der 
immer mehr an Lebhaftigkeit gewinnen und ſolche Preiſe von x... 
Händlern und Fleiſchern angelegt würden, wie ſie den berechtigten 
Wünſchen der Producenten entſprechen. 

Daß Breslau noch immer nicht das beſte Fleiſch behält, muß 
leider! für jetzt noch eingeräumt werden; daß vielſeitiges Verlangen 
nach wirklich gutem Fleiſche im conſumirenden Publikum vorhanden 
iſt, davon haben wir uns im Geſpräche vielfach überzeugt. Deshalb 
werden auch unſere Fleiſcher nicht umhin koͤnnen, dieſem Verlangen 
zu entſprechen, und die Entſchuldigung, daß das Publikum höhere 
Preiſe für beſte Waare nicht zahlen wolle, kann nicht ferner gelten. 


Wir find alfo immer noch im Uebergangs⸗Stadium. 

Um jo mehr Dank müſſen wir den Herren Ausſtellern zollen, 
welche die Ehre Schleſiens durch Beſchickung retten; und hoffentlich 

werden unſere Gäſte deren Leiſtungen gebührend anerkennen. 

Im Ganzen ſind 41 Anmeldungen erfolgt, und zwar mit 6 Bullen, 
48 Ochſen, 20 Kühen, 9 Kalben, 5 Schweinen, 98 Schafen. Dies 
iſt allerdings keine große Summe, indeſſen hoffen wir, daß die Qua⸗ 
lität das erſetzen wird, was an Quantität fehlt. 

Daß ſchöne Thiere erſcheinen werden, dürfen wir wohl erwarten, 
und nach erhaltenen Nachrichten werden wir ſogar Vorzügliches ſehen; 
wir empfehlen deshalb unſern Leſern dringend, auch dieſer Ausſtellung 
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen. 


III. Zuchtviehmarkt und Thierſchau. 


Sachgemäß ſchließt ſich hieran der VI. ſchleſiſche Zuchtoiehmarkt, 
verbunden mit einer allgemeinen Thierſchau. 
Schon lange drängten alle Verhältniſſe die ſchleſiſche Landwirth⸗ 


ſchaft immer mehr zu einem intenſiveren Wirthſchaftsſyſtem hin; die 


Nachfrage nach thieriſchen Nahrungsmitteln wurde eine ſtets größere, 
die Rindviehzucht nahm alſo eine immer bedeutendere Stellung ein. 
War nun zwar zum Theil die Möglichkeit gegeben, das aus den 
eben angeführten Gründen immer nothwendiger werdende beſſere 
Zuchtmaterial ſich auf den verſchiedenen Thierſchauen zu verſchaffen, 
ſo fehlte doch für dieſen Zweck ein eigentlicher Centralpunkt, wo 
Jeder, unbeeinflußt von Anderer Uriheil, ganz nach eigener Auf: 
faſſung, ſeinem Bedürfniß an Zuchtmaterial genügen konnte. Ein 
ſolcher Centralpunkt wurde erſt geſchaffen, als ſich in Breslau ein 
Verein zur Abhaltung jährlicher Zuchtviehmärkte bildete. 

Es dürfte ſich hier die Frage aufwerfen: warum Zuchtvieh⸗ 
märkte anſtatt Thierſchauen? Wir glauben, daß dieſelbe ſich 
weſentlich erledigt, wenn man den Unterſchied zwiſchen beiden Formen 
richtig auffaßt. 

Die Thierſchau iſt eben eine Schau, d. h. der Ausfteller 
zeigt dem dabei intereſſtrten Publikum die beſten Producte ſeiner 
Zucht, er ſucht eine Prämie zu erlangen, die theils an und für ſich, 
theils durch das mit ihrer Verleihung verbundene Renommé ihm eine 
Recompenſe ſeiner Mühe und Koſten bietet. Wir finden demgemäß 
auf den Thierſchauen einerſeits — aber meiſt in geringer Anzahl 
wegen des großen Riſieos — Zuchtmaterial, das der verſtändige 
Züchter, eben weil er es ſelbſt bedarf, gar nicht abgeben kann, anderer⸗ 
ſeits und zwar in der Mehrzahl, Indioiduen, die nur für den Zweck 
der Prämiirung auf einer Thierſchau erzeugt, erzogen und gepflegt 
worden ſind, gewiſſermaßen Treibhauspflanzen, für die Praxis von 
prekärem Werth; ein Zuftand, über den von den verſtändigen eng⸗ 
liſchen Züchtern faſt in jedem Berichte geklagt wird, ohne daß ſie 
energiſche Schritte thäten, demſelben ein Ende zu machen. Daß die 
Prämiirung mehr oder minder immer das Urtheil des Publikums 


beeinflußt, halten wir an ſich, ſobald die Intelligenz der Züchter und 


das Verſtändniß für die Thierzüchtung einen gewiſſen Grad erreicht 
hat, für ſchaͤdlich, mindeſtens nicht der Sache förderlich, wenn ſie 
gleich im erſten Anfange dazu dient, den Sinn für Viehzucht zu heben. 
Ganz dem entgegengeſetzt iſt das Weſen des Zuchtviehmarktes, 
es iſt eben ein Markt. Jedes hier aufgeſtellte Thier iſt verkäuflich, 
der Züchter muß es alſo entbehren fönnen und zwar, weil er noch 
beſſeres Zuchtmaterial hat; zur Zucht tauglich muß aber das Thier 
ſein, denn es befindet ſich ſa auf einem Zuchtviehmarkt. Den 
Lohn für feine Mühe und Koften findet der Züchter durch den vor⸗ 
theilhaften Verkauf und indem das intereſſirte Publikum durch den 
Ankauf prämiirt, ſpricht ſich die allgemeine Meinung für dieſe oder 
jene Zucht oder Zuchtrichtung aus, ſo daß einerſeits der Züchter ſein 
Renommé gründet, andererſeits durch die Praxis belehrt wird, in 
wie fern er eine falſche Richtung eingeſchlagen hat oder hinter den 
Forderungen der Zeit zurückgeblieben ift, Demgemäß werden auf 
dem Zuchtoiehmarkt nur Thiere erſcheinen können, wie ſie für die 
praktiſche Verwerthung, alſo in größerer Anzahl, von jeder ſpeciellen 
Zucht erzeugt und zu angemeſſenen Preiſen verkauft werden können. 
Sachgemäß wird alſo eine Thierſchau einen glänzenderen Anblick 
gewähren, als ein Zuchtviehmarkt, indem ſie in ſich die Elite des 
Zuchtmaterials vereinigt, während jener nur ein Bild des Durch⸗ 
ſchnitts- und darum des verkäuflichen Zuchtmaterials darbietet, und 
eben weil dies ſo iſt, zollen wir der Verbindung des VI. ſchleſiſchen 
Zuchtviehmarktes mit einer allgemeinen Thierſchau bei Gelegenheit 
der XXVII. Wanderverſammlung unſeren völligen Beifall. Wir 
wollen unſeren lieben Gäſten zeigen, was für Zuchtmaterial Schleſten 
abzugeben vermag, wir wollen ihnen aber auch zeigen, wohin wir 
ſtreben und was wir jetzt für hoch und unentbehrlich halten, wir 
wollen die allgemeine Thierſchau, um jeden Vergleich anſtellen 
zu können und anſtellen zu laſſen, wir wünſchen, jede Concurrenz 
kennen zu lernen. 1 
Wir hoffen ſicher, daß unſere Leſer, wenn fie dieſe Ausſtellung 
von dieſem Geſichtspunkte betrachten, dieſelbe nicht unbefriedigt ver⸗ 
laſſen werden, und wir wünſchen im Intereſſe unferer Producenten, 
daß ſich in jeder Art ein recht lebhaftes Geſchäft auf dem Markte 
entwickeln möge, und ihnen ſo die gerechte Anerkennung und der 
verdiente Lohn ihrer Mühe und Arbeit werden möge. 


IV. Der Maſchinenmarkt. 
Hinter dem Stadttheater liegt ein großer freier Platz, der Parade⸗ 


platz genannt, eigentlich beſtimmt zu militäriſchen Zwecken, jetzt aber 


8 durch die Güte der Militärbehörde dem bürgerlichen Verkehr über: 
laſſen. Hier nun entrollt ſich ein ſo belebtes Bild vor den Augen 
des Zuschauers, daß er ſich in eine andere Welt verſetzt glauben muß. 

Gleich beim Eintritt in den Platz wird man überraſcht von der 
prächtigen Decoration durch einen improviſirten Garten, welcher, 
obgleich natürlich nicht von bedeutender Große, doch durch feine 
Abwechſelung höchſt angenehm auf den Schauenden wirkt. Baum- 
gruppen von allerlei grünem Nadelholz wechſeln ab mit bunten 
Blumenbeeten, Springbrunnen erheben ihren Strahl in die Lüfte, 
anmuthige Gartenhauſer in verſchiedenem Geſchmack treten hervor, 
zierliche Vogelhäuſer, ſowie verſchiedene Pflanzenhäuſer, conſtruirt 
aus Eiſen und Glas. 

Das Ganze macht einen ſehr angenehmen Eindruck, zumal damit 
die Ausſtellung der ſchoͤnſten Pflanzen Exemplare verbunden ift, 

Leider geſtattete der in der letzten Woche mehrfach ſich ereignende 
Froſt bis zu dieſem Augenblicke, wo wir ſchreiben, noch nicht, die 
zarten Gewächſe an ihren Standort zu bringen, und ſehen wir uns 
daher außer Stande, unſeren Leſern hinſichtlich dieſer nähere Andeu— 
tungen zu geben; gewiß wird aber auch der Kenner von dieſer Aus: 
ſtellung befriedigt werden, und ſelbſt den Eintritt in die freundlichen 
Zelte nicht verſchmähen, wo Bacchus und Gambrinus ihre Gaben 
ſpenden. 

Zunächſt jedoch wollen wir uns einige Schritte weiter bewegen, 

um uns das Leben und Treiben auf dem angrenzenden Maſchinen⸗ 
markt zu betrachten. c 
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Dieſer Markt iſt bereits feit dem Jahre 1863 ins Leben getre⸗ 
ten, hervorgerufen durch das Bedürfniß der Provinz und die In⸗ 
telligenz feiner Begründer. Von Jahr zu Jahr hat derſelbe an 
Bedeutung gewonnen, und auch diesmal erblicken wir auf demſelben 
die bedeutendſten Leiſtungen, da die Fabriken der ganzen Welt con⸗ 
curriren. 

Es würde zu weit führen, wenn wir uns auf eine detaillirte 
Beſchreibung der Ausſtellungs-Gegenſtände einlaſſen wollten, welche 
der Leſer ohnehin in dem gedruckten Kataloge bezeichnet findet; in: 
deſſen wollen wir nicht unterlaſſen, auf einige Specialitäten aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welche neu und für den Landwirth von beſonderer 
Bedeutung ſind. f 

Wir finden in den Maſchinen ſelbſt ganz erhebliche Fortſchritle 
gegen früher, und ohne Zweifel tragen auch die in Schlefien gemach⸗ 
ten Erfahrungen dazu bei. 

In den Locomobilen und Dreſchmaſchinen treten uns die berühm⸗ 
teſten Fabriken der Welt, wie Clayton Shuttleworth, Garret, 
Hornsby u. a. entgegen; hinſichtlich der Mähmaſchinen ſollen na— 
mentlich die Herren Moritz und Joſeph Friedländer um die 
Löſung dieſer wichtigen Frage ſich eines ganz beſonderen Erfolges 
zu erfreuen haben. Indem fie die berühmte Mac Cormick'ſche 
Maſchine durch die Anforderungen ſchleſiſcher Landwirthe in einer 
von den Erforderniſſen der Provinz bedingten Weile ausführen 
ließen, ſtellen ſie eine der intereſſanteſten Maſchinen in dieſem 
Bereiche aus. 

Ebenſo finden wir bekannte Mähmaſchinen mit und ohne ſelbſt— 
thätige Ablegevorrichtung, wie Samuelſon, Hornsby, Berg— 
mann, Wood u. a. m. Bei Friedländer allein find Gras: 
mähmaſchinen von drei verſchiedenen renommirten Firmen zu finden; 
ebenſo eine verbeſſerte Drillmaſchine, welche von Fachleuten der be: 
ſonderen Aufmerkſamkeit werth erachtet wird. — Eigenthümlich ift 
ein Pferderechen derſelben Firma. 

Vor 2 Jahren verunglückte die Ausſtellung der Henckel und 

Seck'ſchen Getreideſchälmaſchine; dieſe it nun in ſehr verbeſſerter Form 
von den Herren Friedländer ausgeſtellt und iſt den Müllern Ge: 
legenheit gegeben, die Maſchine in einer hieſigen Mühle in Thätigkeit 
u ſehen. 
f Im Fache der Hydrotechnik finden wir die reichſte Auswahl aller 
in dieſes Fach einſchlagenden Gegenſtände in der mit größtem Fleiß 
und Geſchmack ausgeführten Ausſtellung des Herrn J. F. Stumpf, 
welche ſich unmittelbar an die gärtneriſche Ausſtellung anſchließt und 
durch Eleganz und Mannigfaltigkeit einen hoͤchſt angenehmen Ein: 
druck macht. Es würde zu weit führen, hier alle Gegenſtände dieſer 
Firma zu erwähnen; als Specialitäten bezeichnen wir nur mehrere Arten 
Jauchepumpen, Saugpumpen, Garten- und Feuerſoritzen, Waſſer— 
wagen, Pumpen zum Be- und Entwäſſern, Vorrichtungen zur Ra⸗ 
ſenberieſelung u. ſ. w. 

Etwas ganz Neues iſt das von Herrn Ja nuſcheck conftruirte 
Goͤpelwerk mit Schraube, welches durch Einfachheit überraſcht; wenn 
es ſich im Gebrauche bewährt, iſt dadurch wieder ein bedeutender 
Fortſchritt gemacht. 

Nicht minder beachtungswerth iſt die caloriſche Maſchine von 
Hoffmann, welche nicht unerwähnt bleiben konnte. 

Ebenſo neu find die von Guſtav Fröhlich ausgeſtellten Ma⸗ 
ſchinen⸗Schmieröle, welche ganz Horzüglich fein ſollen. 

Von der Firma Meinecke ſind ausgeſtellt: eine vom Zimmer⸗ 
meiſter Baum nach Pariſer Modellen conſtruirte Schaukel, eine 
Viehwaage nach Decimalſyſtem, welche ſich dadurch auszeichnet, daß 
fie auf 4 Punkten ruht. Selbſterfinder und Verfertiger iſt Herr 
Meinecke. Derſelbe verfertigt pneumatiſche und electriſche Tele: 
graphen für Zimmer, ganze Gebäude, Fabriken ꝛe. Merkwürdig 
find auch die Leiſtungen dieſes Herrn in Beziehung auf die alter: 
thümliche Schmiedekunſt. Gitter, Candelaber und andere Gegen: 
ſtände werden durch ihn aus geſchmiedetem Eiſen verfertigt und ſind 
bereits in Breslau bei geſchmackvollen Neubauten in Anwendung 
gebracht. 

Sollten wir in dieſen Aufzeichnungen noch weiter gehen, ſo wür⸗ 
den wir niemals fertig werden; wir müſſen es daher unſeren geehr— 
ten Leſern überlaſſen, mit Hilfe des Kataloges ſich ſelbſt zu orienti⸗ 
ren, wenn aber ihre Schauluſt hier befriedigt iſt, ſich einige Schritte 
weiter zu bewegen, um eine angenehme Abwechſelung zu finden in 
der folgenden Ausſtellung, die uns ein Bild des Waldes bietet, her: 
vorgegangen aus der Anſtrengung der braven Grünröcke. 


V. Die forſtwirthſchaftliche Ausſtellung 
ſchließt ſich, unmittelbar oͤſtlich vor dem Ständehauſe und nur durch 
den Hauptgang getrennt, an den Platz der Maſchinen und Materialien. 
Eine 66 Fuß lange und 26 Fuß tiefe Halle reicht vom Hauptgang 
bis zur Promenade und begrenzt den 135 Quadratruthen großen 
Raum der Forſtwirthe feſt nach Oſten, während der Stadtgraben 
und eine Verzäunung an der Graupenſtraße denſelben nach Süden 
und Weſten abſchließt. Die Halle iſt nach dem Ständehauſe zu 
offen, an ſämmtlichen inneren und äußeren Seiten mit grünen Tannen⸗ 
zweigen bekleidet und mit den verſchiedenartigſten Jagd: Attributen 
reichhaltig geſchmückt. Sie iſt für die feineren Gegenſtände beſtimmt, 
welche gegen Witterungs⸗Einfläſſe geſchützt werden müſſen. Zwei 
lebensgroße Standbilder von Edelhirſchen, aus Zink gegoſſen, be: 
herrſchen das weit offene Portal. Ein Springbrunnen-Baſſin mit 
Karpfen und Goldfiſchen vermittelt den Uebergang zur Producten: 
Austellung im Ständehaufe. Der größere unbedeckte Raum hellt 
ſich durch anmuthige Gruppen mit friſch eingeſetzten grünen Fichten 
und Tannen von verſchiedener Höhe und durch die daraus gebildeten 
Gänge in bunte Felder, welche die Rohproducte des Waldes auf: 
nehmen. Die Haupt⸗Decoration der offenen Halle beſteht aus der 
mannigfaltigſten Zuſammenſtellung überaus zahlreicher und großartiger 
Geweihe, Schaufeln, Gehoͤrne ꝛc., zwiſchen denen die eigentlichen 
Ausſtellungs⸗Gegenſtände in überſichtlicher Ordnung, theils auf Tiſchen, 
theils an den Wänden und Pfeilern angebracht ſind. Zunächſt und 
hervorragend fällt hier dem Beſchauer auf einem großen Felde in 
der Mitte der Hinterwand die vom Herrn Geh. Medieinalrath Prof. 
Dr. H. R. Goeppert, mit der ausdrücklichen Bedingung der Con⸗ 
curs⸗Ausſchließung aufgeſtellte Sammlung von Holzſtücken mit Be: 
ſchädigungen, Inſchriſten, Zeichen, Verwachſungen, Ueberwallungen, 
Fehlern, Verunſtaltungen u. ſ. w. in die Augen. Dieſelbe ſoll vor: 
nehmlich durch Thatſachen zeigen, daß unſere bisherige Baum-Gultur 
eine Reform erfordert, inſofern man Stämme durch Abhauen oder 
Beſchneiden der Aeſte oft ohne hinreichenden Grund verletzt, und 
durch dieſe Beſchaͤdigungen unzweifelhafte Einzugspforten für Ber 
moderung, Pilzſucht und Zerſtörung der Holzſubſtanz öffnet, deren 
Folgen durch das ſogenannte Ueberwallen niemals unſchädlich gemacht 
werden, ſondern ſich während der ganzen Lebenszeit der Bäume 
fortpflanzen. 3 

Hieran reihen ſich forſtwiſſenſchaftliche Werke, Karten, Pläne, 


forſtliche Inſtrumente, Meßknechte, Meßtafeln, Zuwachsbohrer ꝛc., 
hunter denen die Erfindungen des Herrn Hofrath Profeſſor Preß ler 


nennen 


zu Tharand beſonderes Intereſſe gewähren. Dann folgen Parkets, 
Fourniere und ſonſtige fein bearbeitete Tiſchler⸗Schnitthölzer, auch 
Möbelſtücke des Hoftiſchlermeiſter Friedr. Rehorſt und der Hof⸗ 
lieferanten Gebr. Bauer. Die Büchſenmacher E. Richter und 
C. Rache aus Breslau und E. Birk aus Strehlen haben koſtbare 
Jagdgewehre und Waffen, ſowie die mannigfaltigſten Jagd⸗Utenſilien 
zur Schau geliefert. Außerdem find beſonders hervorzuheben die 
vielfältigen forſtwirthſchaftlichen Geräthe und Werkzeuge aus der 
Fabrik von Gebrüder Dittmer zu Heilbron, Abdrücke von Pflanzen⸗ 
blättern von Herrn Ludwig Hüſer hierſelbſt, Papier⸗Holzmaſſen 
in verſchiedenen Feinheitsgraden und Farben, ſowie Holzpapiere aus 
der mit Velter'ſchen Apparaten arbeitenden Fabrik des Herrn Th. 
Hitze in Petersdorf, feine Waldſachen, Fabrikate aus Knieholz und 
Waldproducten, ſowie andere Holzwaaren aus der Fabrik des Herrn 
Guſtav Harzig in Agnetendorf, Producte der Theerſchwelerei von 
J. G. Müller zu Löcherberg im Großherzogthum Baden und von 
Schlobach und Schmidt zu Neuhammer bei Rauſcha. Darunter 
miſchen ſich die mannigfaltigen einzelnen Gegenftände der verſchieden⸗ 
artigſten Gebrauchszwecke und zahlreicher Ausſteller, als Kiſten⸗, 
Scheffel⸗ und Schachtel-Hölzer, Grabſcheite, Schaufeln, Mulden, 
Kellen, Löſſel, Quirle, Holzſchuhe, Leiſten, Schuhſtifte, Doſen von 
Holz und Rinde, Drechsler-, Bildhauer- und Holzſchneider⸗Hoͤlzer, 
Niſtkäſtchen und Urnen zum Schutz nützlicher Vögel, Sortimente von 
Torf und Braunkohle. Und endlich erſcheinen überall an gelegent⸗ 
lichen Plätzen der Halle zur Herſtellung geeigneter Abwechſelungen 
und Vereinigungs⸗Uebergänge die zahlloſen und mannigfaltigen Kleinig⸗ 
keiten des Jagdweſens. 

Der offene Aufſtellungsraum bietet hiergegen mehr ſolide Schau⸗ 
ſtücke von großartigen Dimenſtonen. Hart am Ständehauſe liegt 
ein Kiefern⸗Rieſenſtamm des Herrn von Korn auf Rudelsdorf. 
Dann folgen die von Herrn Hoftiſchlermeiſter Rehorſt gelieferten, 
theils wegen ihrer Stärke, theils wegen ihrer Länge ſelbſt jedem Laien⸗ 
auge imponirenden Holzcolofje von ſämmtlichen einheimiſchen Wald⸗ 
bäumen aus ſchleſiſchen Staatsforſten. Den Kenner überraſchen 
daneben die von Herrn M. Rösler ungemein ſorgfältig aufgeſtellten 
und in den verſchiedenſten Brettſtärken auffallend fauber geſchnittenen 
Klötze aller Holzarten. Feinere Schnittwaaren wie dieſe find wohl 
ſelten auf einem verhältnißmäßig kleinen Raum geſehen worden. Aus 
den Forſten der Herren Grafen Henckel von Donnersmarck 
auf Neudeck und auf Siemianowitz ſind 60 und einige Sortimente 
aller vorkommenden Grubenhölzer überſichtlich aufgeſtapelt. Hierzu 
iſt ein Schacht mit Querſchlag aufgebaut, um die Verwendung der 
Materialien deutlich zu machen. Ueberdies werden alle Zwiſchen⸗ 
räume, Wände und Ecken, ſoweit ſie nicht zur Darſtellung von Cultur⸗ 
methoden benutzt find, ausgefüllt mit unzähligen Baumſcheiben⸗Quer⸗ 
ſchnitten, Stöcken aller Holzarten von inſtructiver Bildung, Gerber⸗ 
rinden, Reifenſtäben, Korbruthen, Brennholz⸗Sortimenten, Holzſcheiten 
zur Demonſtration für die Einführung einer praktiſchen Kubikeinheit 
nach dem Metermaß, und allen möglichen Pflänzlingen. 

Das ganze Arrangement verdanken wir den Bemühungen des 
Herrn Forſtmeiſter Tramnitz und des Herrn Stadt, Forſt⸗ und 
Oeconomie-Raths Fintelmann, welche unermüdlich in dieſer Hin⸗ 
ſicht gewirkt haben. 

Als Curioſum iſt noch zu erwähnen, daß Herr Davidſohn 
(Handlung überſeeiſcher Hölzer und Fournlere, Albrechtsſtraße, hier) 
einen 16 Centner ſchweren Block des Lignum sanctum Vockholz) 
und einen fußdicken Stamm Buchsbaumholz ausgeſtellt hat, welche 
für Kenner Staunen erregen. 

Kein Beſucher wird dieſe Räume unbefriedigt verlaſſen; wir ſind 
den wackeren Waidmännern dafür den größten Dank ſchuldig. 


V. Die landwirthſchaftliche Producten ⸗Ausſtellung 
ſchließt ſich mit ihren Anfängen dicht an die Forſtausſtellung an, 
deren laubgrüne Räume fie theilweiſe mit den von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Nebengewerbe, der Ziegelei und Thonwaaren⸗Fabrication, 
ſowie der Cement-⸗Production gelieferten Kunſtproducten ſchmückt. 

Von dem leitenden Gedanken ausgehend, zuerſt die direct aus dem 


zu eigentlich landwirthſchaftlichen Zwecken weniger geeigneten Unter⸗ 


grunde hergeſtellten Producte dem Beſchauer vorzuführen, wurden die 
größeren und gröberen Gegenſtände dieſer Abtheilung zu decorativen 
Zwecken vor dem Ständehaufe verwendet, wo ein von der Grund⸗ 
mann'ſchen Cementfabrik in Oppeln bergeftellter Brunnen mit Baſſin, 
in deſſen Hintergrunde ſich eine coloſſale Büſte der Juno auf hohem 
Poſtament erhebt, den Mittelpunkt bildet. In den letzten acht Tagen 
durch den Maurermeiſter Herrn Mintzer aus Oppeln nach den An⸗ 
gaben des Leiters der Ausſtellung hergeſtellt, zeigt er die ungemeine 
Verwendbarkeit der Cemente, welche durch die ſchönen Producte der 
Cementfabriken Badens, der Fabrik Stern in Stettin und die 
weniger ſchönen als haltbaren Verwendungsarten der älteften deut⸗ 
ſchen Fabrik in Tarnowitz, den von Elsner'ſchen Erben gehörig, 
eine weitere Erläuterung erfahren. 

Das Waſſer des Baſſins wird durch die fchönen Karpfen des 
Herrn Major Scholz aus Przygodzice, eines der größten Fiſch⸗ 
züchter des Staates, ſowie durch den ſeltenen Proteus anguinus 
aus den Grotten Krains, den wir der Güte des Freiherrn v. Roth⸗ 
ſchütz auf Schloß Smerek verdanken, belebt. 

An die Cementwaaren ſchließen ſich einige Steinbruchfabricate 
an, von denen wir die Marmorarbeiten aus ſchleſiſchen Brüchen, die 
Sandfteinarbeiten von Laehn, insbeſondere aber die herrlichen Pfla⸗ 
ſterſteine aus verſchiedenen Gemeinden Badens hervorheben müſſen, 
die bei ihrer großen Nützlichkeit ſo unſcheinbar auftreten, daß das 
Auge des Publikums geneigt iſt, darüber hinwegzuſchweifen. 

Weiterhin, bis in den Eingang des Ständehauſes hineingreifend 
und dort ſich mit den Marmorarbeiten berührend, treten die Thon⸗ 
waaren auf, von den gewohnlichen Ziegeln an, durch die Klinker und 
Drainröhren hindurch, ſich zu den ſchönen Thonwaaren erhebend, die 
namentlich Gießmannsdorf bei Neiſſe, Herfel, Naſſau und Baden 
uns vorführen. 

Die decorirte Treppe des Ständehauſes anſteigend, kommt der 
Beſucher in die eigentliche landwirthſchaftliche Producten⸗Ausſtellung, 
die, weil ſie fi den gegebenen Räumen anſchließen mußte, leider 
nicht fo ſyſtematiſch geordnet werden konnte, wie es wünſchenswerth 
geweſen wäre, 

Der erſte Raum enthält eine Anzahl bodenbildender Geſteine, 
von denen nur das immer voranleuchtende Großherzogthum Baden 
eine ſyſtematiſche Folge nebſt den daraus reſultirenden Culturböden 
aufgeftellt hat, während von Schleſien nur der Serpentinſtein und 
der ſeltene Magneſit durch den Grafen Harbuval und Shamare 
aus Stolz eingefendet wurde. 

Beſſer find. die Culturböden vertreten, von denen aus Schleſien 
durch verſchiedene Ausſteller reiche Sammlungen eingingen, denen ſich 
auch das nichtdeutſche Ausland durch Einſendung des berühmten 
Banater Bodens anſchließt. Einige geognoſtiſche und Bodenkarten 
zieren die Wand, deren beſonderes Studium wir den Beſuchern 
empfehlen. a i 


Der nächſte Raum, welcher der Melioration des Bodens gewid⸗ 
met iſt, zeigt uns natürliche und künſtliche Düngungsmittel, Ent⸗ 
wäſſerungs⸗ und Bewäſſerungsanlagen in Modellen und Karten in 
ſo reicher Auswahl, daß wir uns jeder ſpeclellen Bemerkung enthal⸗ 
ten müſſen. 

Dann führt uns der Weg in den Triumph der Ausſtellung, in 
den größten Raum derſelben, in welchem alles concentrirt iſt, was 
an wiſſenſchaftlichen Apparaten zum Studium der Landwirthſchaft 
eingeſendet wurde. 

Fern davon, dieſen Zweig der Unterſtützungsmittel einer ratio— 
nellen Landwirthſchaft zu erſchöpfen, giebt uns die dort vorhandene 
großartige Ausſtellung aber doch einen Begriff, welchen eminenten 
Grad der wiſſenſchaftlichen Ausbildung die Landwirthſchaft ſchon er— 
reicht hat, welcher Apparat nothwendig iſt, um das herrlichſte aller 
Gewerbe in allen ſeinen Zweigen zu erfaſſen. 

Zu den Füßen eines trefflichen Bildes des ruhmreichen Protectors 
des Norddeutſchen Bundes, haben das Königl. landwirthſchaftliche 
Muſeum in Berlin, die Königl. Akademien zu Proskau, Eldena 
und Poppelsdorf die von ihnen eingeſandten Schätze gelagert, an 
welche ſich Baden, Heſſen, Württemberg und Ungarn mit reichen 
Gaben anſchließen. Das letztere namentlich führt uns durch die rei⸗ 


chen Sammlungen des Herrn v. Papi-Balogh aus Debreezin, 


ſo wie durch die Producte Slavoniens ebenſo in die Allgemeinheit 


über, wie die durch Herrn Dr. Wittmack zufammengeflellte Weizen⸗ 
production der Erde, die reichen Maiscollectionen des Hrn. Dr. Jeßen 
und andere Zuſammenſtellungen dies thun, während das Großher— 
zogthum Heſſen durch eine ſelten reiche Sammlung von Unterrichts: 
mitteln glänzt, welche, aus Bensheim ſtammend, zeigt, wie man 
den Unterricht in den Naturwiſſenſchaften auch den niedrigſten Schu⸗ 


len, mit verhältnißmäßig geringen Koſten, anſchaulich machen kann. 


In einem Nebenzimmer finden wir die literariſchen Bedürfniſſe 
des Landwirths aufgeſtapelt. 

Haben wir uns auf dieſe Weiſe praktiſch und wiſſenſchaftlich ge⸗ 
rüſtet, den im erſten Zimmer uns vorgeführten Boden zu bebauen, 
fo treten wir in die Reihe der Zimmer ein, welche uns die durch 
alle dieſe Hilfsmittel erzeugten Producte des Bodens vorführen, mit 
den einfachſten und natürlichſten, dem Getreide, den Hülſen— 
früchten und den Wurzelgewächſen beginnend, zu deren Ver⸗ 
arbeitung auf Mühlen, in Stärkefabriken, zu Lein und 
Leinenwaaren, ſowie zu thieriſchen Futtermitteln vor: 
ſchreitend. 

Dieſe Futtermittel bilden dann den natürlichen Uebergang zu 
den Producten der Viehzucht, unter denen uns die Wolle mit ihrer 
Verarbeitung, die Seide mit den daraus erzeugten Stoffen, die 


fleißige Biene mit ihren Productionen, die aus der Milch der Kühe 


und Ziegen jabrieirten Käſe, ſowie die condenfirte Milch entgegen- 
treten. Den Schluß des Ganzen, wie der Geiſt den Schluß der 
Schöpfung bildet, macht die reiche Collection geiſtiger Getränke, die 
Deutſchland in unendlichem Reichthum ſpendet. > 

Da ſehen wir, an die Biene ſich anſchließend, Meth, aus Honig 
bereitet, den uns die Walkyren noch im Jenſeits reichen werden, 
da ſtehen die der Erde entſtammten Geiſter der Kartoffel, die ſchon 
größeren Anſpruch machenden des Korns, der Gerſte, der Kirſche, 
der Brombeere, der Heidelbeere, des Apfel- und Birnbaums, der 
Zwetſche, endlich aber auch der feurige Sohn der Berge, von den 
grünenden Rebhügeln an, die Schleſiens Gauen weithin berühmt 
Wachen, bis zu den ſonnigen Hügeln Italiens, von den burggefrön: 
ten Ufern des Neckar, der Moſel, der Lahn und des Rheins, bis zu 
den Höhenzügen der Hegyalla und der Walachei, welche die feurigen 
Magyaren und die Nachkommen alter römischen Colonien berauſchend, 
fie zu braven Männern ſtempeln. 

Leider ſind dem Publikum dieſe Herrlichkeiten unter ſalomoniſchem 
Siegel verſchloſſen, nur die Weisheit der Preisrichter kann den Werth 
dieſer Schätze ermeſſen; wer ſich aber der beſonderen Gunſt des Lei⸗ 
ters der Ausſtellung zu erfreuen hat, der kann wenigſtens die Groß: 
muth der Grafen Thun und Lariſch, der Herren Guradze, 
Müller, Wiesner und Weberbauer, der Badenſer und Würt: 
temberger theilhaftig werden, welche den herrlichen Gerſtenſaft ſo 
reichlich ſpendeten, daß er, auf Eisſchränken der Fabrik von Herz 
und Ehrlich, in kühlen Kellern gelagert, durch Hebewerke dieſer 
Herren und der Herren Kloſe u. Comp. in Görlitz gehoben, zum 
Gemeingut eines großen Theiles unſerer Gäſte werden kann. Dazu 
muß er ſich aber wieder in das irdiſche Reich der Steinbrüche und 
irdenen Gefäße herabbegeben, wo ein freundliches Zelt der Herren 
Herz u. Ehrlich den glücklichen Beſitzer von Freimarken mit den Vor⸗ 
zügen der verſchiedenen Brauereien bekannt machen wird. 

Es iſt zwar zu bedauern, daß unſere deutſchen Brüder aus 
Baiern ſich gar nicht, daß diejenigen aus Sachſen wie aus dem 
Norden und Nordweſten von Deutſchland ſich ſo gut wie gar nicht 
an dieſer Ausſtellung betheiligt haben, welche Gelegenheit gegeben 
hätte, die Producte der Landwirthſchaft unſeres großen Vaterlandes 


mit einander zu vergleichen; aber auch das Gegebene wird den Reich: 


thum eines Gewerbes zeigen, welches der freie Mann mit Vorliebe 
treibt, zu welchem Kaiſer und Könige ſich ſogar vom Thron herab: 
gewendet haben, welches im Frieden die Volker ernährt, in Krieg 
und Frieden den Staat erhält, während es die geringſten Anſprüche 
an denſelben macht und bei ſeiner Beſcheidenheit oft von demſelben 
hintenangeſetzt wird. 

Auch das Gegebene wird zeigen, welche Unſummen von Kennt: 
niſſen von einem tüchtigen Landwirth erfordert werden, welchen hohen 
Rang als Wiſſenſchaft die verachtete Landwirthſchaft, der man Ruſti⸗ 
eität, Zurückbleiben u. ſ. w. vorwirft, einnimmt, es wird in jedem 
beſchauenden Landwirth in Verbindung mit den anderen Ausftellun: 
gen das Bewußtſein erwecken, daß man ſtolz darauf fein muß, ein 
Landwirth zu ſein; es wird in ihm aber auch den Dank gegen die 
gütigen Geber hervorrufen, die, wie die Badenſer, Württemberger, 
Heſſen, Oeſterreicher und Ungarn, es nicht ſcheuten, große Opfer zu 
bringen, um uns Schleſiern es möglich zu machen, ein derartiges 


erhebendes Bild den Landwirthen vorzuführen. 
TTT 


Pa 


ihren Pegiehungen 
(3 


2 } 


Allgemeines, 


Das Jahrbuch der Viehzucht und das Stammzuchtbuch 
edler Zuchtheerden 


— 


in 
zu der bisherigen und weiteren Entwickelung 
der geſammten Viehzucht. 


Das Jahrbuch der Viehzucht und das Stammzuchtbuch edler 


Ay Zuchtheerden erfreuen fih) in nahen und fernen Kreiſen eines Rufes, 
wie er nur wenigen Fachzeitſchriften zu Theil wird. 


Sie wurden 
von Anfang an mit Beifall aufgenommen und mit jedem ihrer Hefte 
Ban ſich das ihnen geſchenkte Intereſſe, aber wie auch die perio: 
diſche landwirthſchaftliche Eiteratur, insbeſondere die Schleſiſche land: 
wirt hſchaftliche Zeitung zwiſchen ihnen und dem viehzüchtenden Publi⸗ 


| kun, vermittelte, entbehrt dieſes doch noch zum großen Theile des 
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Verſtändniſſes mit dem eigentlichen Weſen, der eigentlichen Bedeutung, 
den Aufgaben und dem Wirken dieſer beiden Organe eines Cultur⸗ 
zweiges, welcher täglich an höherer Bedeutung gewinnt. Selbſt manche 
Leſer des Jahrbuchs und manche Betheiligte am Stammzuchtbuch 
verrathen, daß fie noch nicht den erforderlichen klaren Ueberblick in 
der Sache erlangt haben, indem fie noch Einſeitigkeiten und An: 
ſchauungen huldigen, für welche das Jahrbuch keine Stimme, das 
Stammzuchtbuch keine Aushilfe haben kann; — außerdem aber wol: 
len alle Bewegungen auf dem betreffenden Gebiete wahrgenommen, 
mitgetheilt und erörtert ſein, verlangt die geſammte Viehzucht in 
beſtändigem Rapport erhalten zu werden mit Allem, was ſich in 
ihrem Bereiche zuträgt. So haben andere, dem Jahrbuch der Vieh: 
zucht und ſeiner Anlage minder nahe ſtehende landwirthſchaftliche 
Zeitſchriften bereits auch dem jüngſt erſchienenen erſten Bande ſeines 
ſechſten Jahrganges ihre Aufmerkſamkeit gewidmet oder werden dies 
in gewohnter Weiſe noch thun; dagegen darf hier auf eine beſondere 
Beſprechung des erwähnten Einzeltheiles verzichtet und ſoll nur dar⸗ 
gethan werden, welche früheren und ſpäteren Entwickelungsphaſen 
die Viehzucht im Allgemeinen und in ihren Einzelnzweigen innerhalb 
der Bereiche des Jahrbuchs durchgemacht und wie die Thätigkeit 
deſſen und die Nutzbarkeit des Stammzuchtbuchs dieſem Entwicke⸗ 
lungsgange entſprachen und noch zu entſprechen haben. 

Es kann mehr als freimüthig, es kann anmaßend und dünkelhaft 
erſcheinen, wenn man ſich abſprechend über den vielgeprieſenen Auf⸗ 
ſchwung der Landwirthſchaft neuerer Zeit äußert, aber es iſt wahr, 
daß dieſer nicht zu verkennende mächtige Aufſchwung allzu lange und 
auch heut noch allzu oft überſchätzt, weder den Anforderungen des 
geſellſchaftlichen Lebens, noch den eigenen Beziehungen zu den Fort: 
ſchritten der Civiliſation, namentlich der Induſtrie und des Ver⸗ 
kehrs, auch nur entfernt genügt, daß insbeſondere in der Viehzucht 
ein ſolcher Rückſtand vorhanden und auf dieſem die allgemeine Un⸗ 
zulänglichkeit der landwirthſchaftlichen Leiſtungen mit allen jenen Ca⸗ 
lamitäten, über welche die Landwirthſchaft unſerer Tage klagt, gro⸗ 
ßentheils beruht. — Wenn neuerer Zeit die freimüthigere landwirth⸗ 
ſchaftliche Preſſe ſich öfters des Ausdrucks „Landwirthſchaſtlicher Op: 
timismus“ bedient, ſo äußert ſie ſich damit eher zu gelinde, als 
unzutreffend; denn in der That kann in keiner Weiſe ärger an den 
Intereſſen der Landwirthſchaft geſündigt werden, als daß man Alles 
gut heißt, was die Neuzeit auf dieſem Gebiete hervorbringt, daß 
man die vielfachen falſchen Richtungen des modernen landwirthſchaft⸗ 
lichen Fortſchritts nicht als das bezeichnet, was ſie ſind und ſich einer 
Bevormundung der natürlichen Entwickelung der Landwirthſchaft an⸗ 
ſchließt, welche, ohne Beruf und Befähigung, ſich nur die Natur der 
Sache nach ihrer Neigung und Willkür formen und dienſtbar machen 
möchte; welche dem geſunden Fortſchritt bald auf Gebiete vorauseilt, 
die weder für Zukunft noch Gegenwart, für keine Wirklichkeit einen 
Sinn haben, bald ſich wieder an Formen anklammert, welche längſt 
alle Lebensfähigkeit verloren haben. — Gerade die Viehzucht beſtä⸗ 
tigt es in jedem ihrer Zweige beſondersz, wie Natur und Zeit ſich 
nur nach ihren eigenen Vorſchriften gebieten und beherrſchen laſſen, 
und wie nicht die Idee und der Eigenwille, ſondern nur die Wirk⸗ 
lichkeit und die Wahrheit in ihrer Erkenntniß und in ihrem Verfolge 
das Gedeihen der Landwirthſchaft und ihr richtiges Verhältniß zum 
allgemeinen geſellſchaftlichen Wohle beſtimmen. a 

So hat jener Optimismus längſt anerkennen müſſen, an welchen 
bedeutenden Gebrechen die vielgeprieſene, durch Jahrzehnte favoriſirte, 
zur Paſſton des Fortſchritts gemachte neuere Pferdezucht leidet; — 
wie empfindlich ſich die ſo lange kurzſichtiger Weiſe hinter Pferdezucht 
und Schafzucht zurückgeſetzte Rindviehzucht rächen muß, einmal für 
dieſe Zuräckſetzung, zum Anderen für die eitlen Spielereien, die man 
in der Züchtung bloßer Körperformen, meiſt ganz unzweckmäßiger, 
mit ihr getrieben; — ſo ſteht ferner die Schafzucht plan- und rathlos 
vor ihrer Zukunft, weil ſie ſich den Geboten der Zeit immer noch 
nicht fügen lernen will, vielmehr für alle Zeiten ſich an die Incon⸗ 
ſequenzen anklammern zu können meint, auf welche ihre Pflege ſelbſt 
in den Zeiten ihres reichſten Flors gegenüber dem zeitgemäßen Ader: 
bau, der „intenſtven“ Bodennützung fußte — und in deren Folge ſie 
ſchon vor Jahren, beſonders aber neuerer Zeit, von übermächtiger 
Concurrenz und von den Fortſchritten der Induſtrie überflügelt, den 
grellſten Widerſprüchen mit rationeller Land- und Volkswirthſchaft 
und der band⸗ und randloſeſten Zerfahrenheit anheim gefallen — 
und ſo endlich tritt ſogar die Schwarzviehzucht und Alles, was ſonſt 
zur Viehzucht noch gezählt werden kann, immer ernſter mit dem 
Vorwurfe heran, daß auch den Beziehungen der untergeordneten 
Branchen zu den Geſtaltungen des ſocialen Bedarfs, wie zu der Er: 
tragsfähigkeit des Bodens und der entſprechenden Bodenrente, nicht 
Rechnung getragen worden; daß man im Ganzen nur dem Groß: 
artigen und Imponirenden, dem Selbſigefälligen und dem Effect 
nachgejagt, ja — der Kurzweil und dem Tand gehuldigt, — aber 
das Nützliche und die reelle Leiſtung verabſaͤumt. — 

Alle dieſe Fehler ſind ſchon vielſeitig verhandelt worden, und ob 
man fie auch mannigfach beſchönigen, wohl gar aufrecht erhalten 
wollte und noch möchte, kann es doch nicht fehlen, daß die Wahr: 
heit ihr Recht behauptet. 

Die allgemeine Bewegung in der Viehzucht, welche aus den an: 
gedeuteten Zuſtänden immer entſchiedener hervortrat und immer mehr 
das Ganze wie das Einzelne erfaßte und durchdrang, war der noth⸗ 
wendige Ausdruck davon, daß jene Gebrechen ſich fühlbar und die 
Bedürfniſſe der Zeit ſich geltend machten; — aber natürlich mußte 
ſolche Bewegung, wie ſehr fie auch der gefunden Natur, dem geſun⸗ 
den Sinne der Landwirthſchaft angehörte, erſt ihres Urſprungs und 
ihrer Zwecke ſich bewußt werden, ſich erſt regeln und befeſtigen, ehe 
ſie an den Verfolg ihrer Aufgaben gehen, zu Erfolgen gelangen 
konnte; — zu Erfolgen, welche bis heut ſich noch vorbereiten. — 
Schon um eine Ackerfurche zu ziehen, reicht der Landwirth in Perſon 
nicht aus, muß er mitwirkende Kräfte haben, zur Erfüllung der Auf: 
gaben der Viehzucht muß er alle Kräfte aufbieten, mit denen er ſich 
irgend zu afjociren vermag. Ganze Völkerſchaften waren einig, um 
das arabiſche, das engliſche Pferd zu erzüchten, um das ſpaniſche 
Vließ zu erringen, aber Jabrhunderte, ſelbſt Jahrtauſende reichen 
dieſe Beſtrebungen in die Geſchichte zurück, und eben ſo verbanden 
ſich Generationen der Vorzeit und der Gegenwart mit den Alpen 
und den Niederungen, um das Rind des Senn und das des Marſch⸗ 
länders zu ſchaffen; — unbeſtreitbar aber kommt die organiſirte Ver⸗ 
bindung eher zum Ziele, als die zufällig ſich findende; — ſelbſtver— 
ſtändlich, wenn die Organiſation der Natur der Sache entſpricht. — 
Ein Zuſammengehen aller disponiblen Kräfte zur Förderung der ge: 
ſammten Viehzucht war erkannte Nothwendigkeit geworden, alles Ver: 
einsrecht war nicht ausreichend, nicht vereint, nicht organiſirt, wier 
derum nicht naturwüchſig genug dafür; die entwickeltſte Cultur mußte 
aufgeboten werden, um ſich mit der einfachſten Natur in Rapport 
zu ſetzen. Die Preſſe begann an allen Theorien und Erfahrungen 
der Viehzucht zu rütteln, tüchtige Krafte kamen hier und da zum 
Vorſchein, aber ſie waren vereinzelte, haltloſe Streiflichter und allen 
Gedanken, allee Erkenntniß und Forſchung fehlte die Verkörperung, 
die Ausführung, die That. 


* 


Aus dieſem Chaos gingen das Jahrbuch der Viehzucht und das 
Stammzuchtbuch hervor. In der That, wie fie unlängſt genannt 
wurden, waren und ſind ſie eine Frucht ſchleſiſcher Intelligenz — 
aber auch des dringenden Bedürfniſſes. Die Tendenz dieſer Schöpfung 
ſtrebenden Geiſtes und praktiſchen Verſtandes war und iſt: alle reelle 
Thätigkeit, alles Brauchbare für die zeitgemäße Hebung aller Zweige 
der Viehzucht zu entſprechendem Zuſammenwirken zuſammen zu füh⸗ 
ren; Wiſſenſchaft und Praxis, Geiſt und Körper, Arbeit und Mate: 
rial. — Der allgemeine Anklang, welchen beide Theile des Einen 
und Ganzen fanden, beſtätigte ihren Werth und war eine Dorumens 
tirung der Unwandelbarkeit im ewigen Fortſchreiten der Landwirth⸗ 
ſchaft ſelbſt, gegenüber den zeitweiſen Schwächen des Landwirths aller 
Zeiten und Länder. — 

Das Jahrbuch, der forſchende und lehrende Theil, bietet die geradezu 
noch nicht dageweſene Eigenthümlichkeit einer Lehrſchrift, die hetero⸗ 
genſten Elemente immerwährend in einer Uebereinſtimmung, als eine 
Phalanx beiſammen zu haben, welche in jedem Einzelnen der zahl: 
reichen Mitarbeiterſchaft und Angebörigkeit faſt aus allen Theilen 
Deutſchlands, immer nur das gemeinſame Ziel verfolgt; — welche 
den Einzelnen ungezwängt und unbeengt ſich bewegen und doch auch 
gleichſam das Individuum im Ganzen aufgehen läßt, 

Dies der Charakter, der Geiſt, den die Landwirthſchaft überhaupt 
anzuſtreben hat; — ihre recht eigentliche Genoſſenſchaft, die allein 
Beſtand haben, reſp. erlangen kann! Obſchon bereits ein Luſtrum 
über das Beſtehen beider Organe hinweg gerollt, mit weſentlichen 
Ereigniſſen und herben Verluſten, blieben fie doch dieſelben in Prineip⸗ 
und Wirken; bewähren ſie immerfort ihren weit in die Zukunft hin⸗ 
ausreichenden Beruf. — Das Stammzuchtbuch repräfentirt zwar 
immer erſt einen geringen Theil der deutſchen und anderen Viehzucht, 
aber doch bereits unberechenbare, viele Millionen von Thalern über: 
wiegende Werthe, und ſo muß es wohl auch beträchtlichen Nutzen 
vermitteln, deſſen noch mehr zu vermilteln die Anwartſchaft haben. 

Der Rindviehzucht widmen Jahrbuch und Stammzuchtbuch ſehr, 
oder vielmehr ganz ſachgemäß in erſter Reihe, der Schafzucht neben 
dieſer ihre Aufmerkſamkeit. Die weiter vorn gerügte Zurückſetzung 
der Rindviehzucht hat ſich, wie erwähnt, zwar theilweiſe, jedoch noch 
lange nicht berichtigt. Die volkswirthſchaftliche Bedeutung des 
Rindes behagt noch ſehr vielen Landwirthen unſerer Zeit nicht; 
ihre Heerden nach Tauſenden zählen, ohne fie fatt zu weiden und 
zu füttern, allenfalls auch Tauſende von Morgen für ihre Liebhaberei 
brach liegen zu laſſen, wäre ihnen genehmer und von der Rechen⸗ 
ſchaft, welche fie ſich ſelbſt, ihren Nachkommen, ihrer Mitwelt, ihrem 
Boden ſchuldig ſind, möchten ſie gar zu gern gar nichts zu wiſſen 
brauchen. 

Die Milch iſt zu bäueriſch und weibiſch, das Fleiſch eine Chimäre 
wie das Gold, wenn man es nicht hat; Rindsleder iſt unäſthetiſch, 
Horn und Huf iſt Bagatelle — und ſo noch mehreres Andere, was 
einer getreuen Ueberſetzung der Intelligenz in Indolenz gleich läuft; 
— aber ſehen wir uns die Sachen genauer an! Schon im Pfluge 
bewegt ſich ein koſtſpieliges Körpergewicht ohne Kraft und Saft; — 
wo bleibt dann aller Nutzen der Züchtung? Und doch will man weg⸗ 
leugnen, daß ein tauglicher Zugochſe nicht mehr zu koſten braucht, 
als 40 bis 50 Thlr., und dann doch noch einen beſſeren Gewinn 
als Maſt⸗ oder Brackvieh abwirft, als der zu 70 bis 80 Thlr. — 
So wie die rationelle Zucht der Arbeitskraft beim Rinde, iſt die 
Züchtung der rentirenden Milchkuh vielen Viehzuchtern noch eine Un⸗ 
verſtändlichkeit. Das Stammzuchtbuch weiſt zwar ein recht reges 
Streben für entſprechende Leiſtungen nach, wo aber bleiben unzählige 
Andere, gegenüber einigen Hunderten rationeller Züchter. 

Die Unzulänglichkeit der Milchproduction tritt mit jedem Tage 
unverkennbarer vor Augen. Wenn die Aerzte die Milch weißes Blut 
nennen, hat die Volkswirthſchaft wohl ihr Augenmerk auf ſie zu 
richten, und darf die Landwirthſchaft der Einträglichkeit ihrer Erzeu⸗ 
gung wohl gewiß ſein. Die Furcht davor, daß man ſich mit reicher 
Production ſelbſt Concurrenz mache, zeigt, wie ſehr unfere moderne 
Landwirthſchaft noch ihre Statiſtik, ihre Geſchichte und ihre Logik 
vernachläſſigt. 

Drei Quart à 9 Pfennige ſind jedenfalls ökonomiſcher, als zwei 
Quart à 12 Pfennige, und wer den Pfennig, den „Milchdreier“ nicht 


ehrt, iſt den Thaler nicht werth, verſteht ſich auch ſicherlich nicht auf 


rentable Production von Centnern à 100 Thlr. — Die unverhäͤlt⸗ 
nißmäßigen Preiſe der Milch und aller Erzeugniſſe aus Milch wären 
noch einmal ſo hohe, wenn an 30 Procent der Bevölkerung nicht 
faſt auf allen bezüglihen Genuß verzichten müßte; je ſtärker aber 
die Production, deſto ſtärker der Begehr, der entfeſſelte Bedarf. 

Und wie können ſo viele Landwirthe noch über die Uneinträglich⸗ 
keit des Milchviehs klagen, während ſie das Quart Butter, reſp. bei 
oft ſehr in die Länge gezogenem Gewicht derſelben, mit 20 Sgr. 
bezahlt erhalten? — Aber wie kann dies wohl auch anders ſein, 
wenn ungeachtet aller Studien und Dogmen der Fütterung und 
Futterſubſtanzen auch hier Körperſchweren ohne Rückſicht euf Nutz⸗ 
barkeit gezüchtet werden, und man auf zehn Pfund Lebenserhaltungs⸗ 
futter oft noch nicht zwei Pfund Productionsfutter zu verabreichen 
vermag; — wenn man auf 1 Morgen ſo viel Futter erzeugen zu 
müſſen meint, als man in Wirklichkeſt von 3 Morgen gewinnt! — 
Die hohen Erträge auf dem Papiere der Lehrbücher und des Wirth⸗ 
ſchaftsetats ſind die Urſache der geringen in der Wirklichkeit überall; 
ſo auch bei der Milchproduetion. — Nur in der Nähe der Städte, 
namentlich der größeren, lernte man ſchon in den erſten Jahren der 
neuen Aera der Landwirthſchaft, bald nach 1815, Milch produciren, 
ſonſt aber ſteht man darin noch in unbegreiflicher Weiſe für Jeden 
zurück, der nicht unbefangenen Blickes der Entfaltung des Bedarfs 
und der Bewegung der Production gefolgt iſt. — Wie viel an der 
Milchproduction fehlt, zeigt ſchon die Verſchiedenheit der Conſumtion 
von Milch. In einer normalen Haushaltung der mittleren Stände 
berechnet ſich der Milchverbrauch auf 1½ Quart pro Kopf und Tag, 
und zwar auf je 4 Quart, welche in Butter, Käſe, Sahne, abge⸗ 
rahmter und ausgebutterter Milch verzehrt werden, 1 Quart gute 
Milch; dagegen verbraucht eine Familie von 5 Perſonen der arbei⸗ 
tenden Klaſſe in den oſtdeutſchen Ländern in Butter nicht über ein 
Viertel Quart, in guter Milch Quart, neben dem Käfe und der- 
jenigen Did: und Buttermilch, welche fie von der an reichlichere But: 
terconfumtion abgegebene Butter zurückbehält, pro Kopf und Tag 
mithin nur % Quart, während die Hälfte dieſer Bevölkerungsklaſſe 
ſich ſogar mit der Hälfte dieſes Satzes begnügen muß; alſo mit 
3/16 Quart pro Perſon täglich. 

Der Butterverzehr Berlins repräſentirt bei 700,000 Einwohnern 
und bei 220,000 Ctr. Butter im Jahre nahe an 380 Quart Milch⸗ 
production pro Kopf jahrlich, die Conſumtion von Milch urd Sahne 
jedoch noch nicht 20 Quart, und zwar wird die Butter größtentheild 
aus entfernten Gegenden bezogen; dennoch aber kommen auf einen 
Bewohner der Provinz Brandenburg außerhalb Berlins, die anſehn⸗ 
liche ſtädtiſche Bevölkerung und die grasreichen Niederungen an Oder, 
Warthe, Netze, Havel ıc. mit eingeſchloſſen, noch nicht 285 Quart 
Milchproduction und auf die Conſumtion guter Milch, allerdings 
neben Did: und Buttermilch, pro Kopf und Johr noch nicht 


45 Quart; — wogegen ferner in Breslau nicht über 300 Quart 
Milch in Butter und nicht mehr als 25 Quart in Milch und Sahne 
auf einen Bewohner kommen, auf einen Schleſier aber, Breslau mit 
eingerechnet, gegenwärtig nicht über 220 Quart, vor 5 Jahren kaum 
180 Quart, anzuſetzen, und zwar Production, nicht Conſumtion; — 
denn von dieſen Quantas genoß der Spreeathener und der Dresde⸗ 
ner und Leipziger gar manche Grasbürde, gar manches Fuder Klee, 
Gemenge ꝛc. aus Schleſien mit; — namentlich Kräuter aus Rübe 
zahls Garten. — Wenn ſonſt, ſelbſt von einer Feder, welche viel 
Verdienſt um die Landwirthſchaft Schleſiens überhaupt und insbe— 
ſondere anch um landwirthſchaftliche Statiſtik hat, die Milchprodue— 
tion in Schleſien pro Kopf und Jahr bis auf 300 Ouart angegesr 
ben worden, ſo iſt dies entſchieden unrichtig. — Ueberhaupt iſt es 
eine ganz falſche Maxime, der Statiſtik in Deutſchland oder vielmehr 
in Preußen, das Geſammte dem Einzelnen, ſo die Monarchie der 
Provinz gegenüber zu halten. Der Staat hat von der Saar bis 
zur Memel ſeinen Durchſchnitt in jedem Zweige der Volkswirthſchaft, 
und auch Deutſchland vom Belt bis an die Adria, wer ihn berech— 
nen kann; die Provinz aber rechnet nach ihren eigenen Potenzen. — 
So ſtimmen in Schleſien ſchon Lublinitz und Grünberg, Ratibor und 
Glogau, ſelbſt Liegnitz und Jauer nicht, nicht einmal Goldberg und 
Hainau, oder Toſt und Gleiwitz, — ſondern nur Schleſien ſtimmt 
mit ſich ſelbſt, und wenn präcis 1640 Quart jährlicher Milchertrag 
von der Kuh im preußiſchen Staate wirklich die richtige Zahl wäre, 
— er kommt nicht auf 1400 — ſo wäre dieſe Norm doch falſch 
für Schleſien. Gebirge und Bruchwieſen, Weizenboden und Sand, 
Ober- und Niederſchleſien mit ihren buntgemiſchten, breitgeſtirnten, 
kurz⸗ und langgehörnten Rinderſchaaren zuſammengeſtellt, geben pro 
Kuh jährlich nicht über 900 Quart; ungeachtet der ruhmgekrönten 
„ſchwarzen Jette“, der „Aſter von Jänowitz“ und mancher ähnlichen 
Einzelnheit, und ganzer Heerden mit 2000 bis 3090 Quart pro 
Stück. — Es iſt richtig, daß hierbei das Milchvieh der Ruſtikanten 
ganzer Kreiſe ſeine Rolle ſpielt, aber die beſſeren bäuerlichen Kühe 
anderer Bereiche wiegen die geringen in erſteren faſt auf, und dieſer 
Weiſe fällt der Rückſtand in der Milchviehzucht doch hauptſächlich 
in die Waagſchale derjenigen Züchter, welche ſich rationell nennen, 
oder ſo heißen wollen. — In der Mark, in Poſen, in Pommern 
und Preußen, gleichfalls in Böhmen und Mähren ſteht es noch 
ſchlechter um dieſe Production, — kaum in Königreich und Provinz 
Sachſen, freilich goldne Aue und Magdeburger Speckland abgerechnet, 
etwas beſſer; — im verrufenen Eichsfelde beſſer als im gerühmten 
Bereiche des Vogelsberges, im Harz faſt ſo gut als in den Alpen, 
bei Aachen beſſer als drüben in den Lütticher Bergen und im Lim— 
burger Käſelande, in der reichen Pfalz, bei Düſſeldorf ſchlechter als 
im reichen Kölner Lande. — Die Milchviehzucht und Milchproduction 
ſind zwar immerfort Bedürfniß der Menſchheit geweſen, mitten im 
Fehdegeraſſel vergangener Jahrhunderte, wie heut im Zeitalter der 
Tinte und der Philanthropie, — aber ſie hingen von den Launen 
des Geſchickes ab, und der ordnende Geiſt, nicht etwa der vielregie— 
rende, bevormundende, — ſondern der mit Selfgovernment und 
Natur alliirte, ordnende, auch ſyſtematiſche Geiſt fehlte ihnen; — daher 
ihre Verſchiedenheit. 

Stellt man Vergleiche eben gegebener Art an, ſo gewinnen die 
Richtungen der voranſtehenden Viehzüchter doppelt an Intereſſe. In- 
dem Cameraliſt und Landwirth immerfort die Fleiſchfrage ventiliren, 
gehen die Landwirthe en masse zu den Milchdreiern über. Gleich 
John Bull, der zwar die Fleiſchzucht im Intereſſe ſeines obligaten 
Beeſſteaks in erſte Reihe ſtellt, aber die Milch doch klaren Blickes 
für viel mehr anſieht, als Penny-Fleiſch, läßt ſich auch der deutſche 
Viehzüchter vom Geſetze der Natur leiten. Er ſieht ein, daß Fleiſch 
unentbehrlich, nothwendig und rentabel, Milch aber dies Alles nicht 
weniger iſt, und ſogar noch ihre Vortheile für ſich hat. Das Fleiſch 
wird erſt in Wochen und Monaten, die Milch über Nacht, in weni⸗ 
gen Tagesſtunden, und gehören auch 30 bis 40 Quart zum Thaler, 
ſo bringt ſie doch eben ihre tägliche Rente, wenn ſie nur recht reichlich 
fließt; wie die Völker des Alterthums ihrem goldenen Zeitalter Ströme 
von Milch und Honig zuſchrieben. 

: Ven 260 Viehſtaͤmmen, welche das Jahrbuch nachweiſt, find 92 
Rinderheerden und repräſentiren dieſe ein Zuchtmaterial von circa 
4500 Stück, mit 1700 einzeln verzeichneten, namhaften Originals: 
ſtücken, wiederum aber ſind doch davon an 1400 Stück Milchracen 
und nur 300 Stück Fleiſchzucht, in ähnlichem Verhältniß die Heer: 
den überwiegend Milchvieh. Von den 15 Millionen Rindern der 
deutſchen Länder ſind auch über 80 pCt. Milchvieh und Milchvieh⸗ 
zucht, wogegen in England die Hälfte der Rinderheerden hauptſächlich 
für die Schlachtbank beſtimmt iſt, und faſt eben ſo bei ganz entge— 
gengeſetzten Bevölkerungsverhältniſſen in Ungarn und Rußland. — 
Wenn aber von Deutſchlands Milchviehhaltung kaum der ſechſte Theil 
ſeiner Aufgabe genügt, und fünf Theile dringend einer beſſeren Züch— 
tung bedürftig ſind, der durchſchnittliche Milchertrag von 1400 Ort. 
doch mindeſtens auf 1800, wo möglich über 2000 Quart gebracht 
werden möchte, ſo liegt auf der Hand, wie viel das Jahrbuch der 
Viehzucht und das Stammzuchtbuch noch zu thun haben. 

Nicht weniger aber will dabei doch auch die Fleifhproduction 
berückſichtigt ſein, denn auch ſie iſt eine durchaus unzulängliche und 
das Jahrbuch hat in vielfacher Abhandlung dieſes Themas darge⸗ 
gethan, wie die Fleiſcherzeugung weit hinter dem Bedarf zurückſteht, 
doch aber eine einträgliche Branche für die Landwirthſchaft abgiebt 
und abgeben kann. Man nennt die Fleiſchmärkte überfüllt, aber in 
jener einfeitigen Auffaſſung, welche ſogar an einen Schutzzoll für un⸗ 
ſere Wollmärkte denken konnte. Die bei uns producirten Fleiſch⸗ 
qualitäten find ebenfalls, wie die Beſchaffenheiten des Milchviehs, nur 
zu geringem Theile befriedigende, und in überwiegender Menge ſo 
gering, daß fie um mindeſtens 50 pCt. zu theuer für den Conſu⸗ 
menten, um die Hälfte zu koſtſpielig für den Producenten zu ſtehen 
kommen. Auch auf den Fleiſchgenuß muß ein großer Theil der Be: 
völkerung mehr oder weniger verzichten, indem die Viehzucht bei 
Weitem nicht mit der Zunahme der Bevölkerung Schritt hält und 
viele Heerden auch in dieſem Erzeugniſſe ſo unergiebig ſind, als die 
zahlreiche Viehhaltung Oſtdeutſchlands es in früherer Zeit war, wo 
die ländliche Arbeiterklaſſe kaum fünf Mal im Jahre Fleiſch zu eſſen 
bekam. — Nach den Populationsverhältniſſen unſerer Zeit und nach 
den Geſtaltungen des Verkehrs und Verzehrs ſteigt in Preußen 
der Fleiſchbedarf in je 2 Jahren um 5, die Fleiſchproduction im 
Ganzen erſt in 3 Jahren um 4, und ſpeciell die von der Rindvieh⸗ 
zucht um 1 pCt. jährlich. Die Volksmenge vermehrt ſich allerdings 
auch nur um 1 PCt. jährlich, jedoch hängt der Bedarf nicht von 
dieſer allein ab, ſondern von der geſellſchaftlichen Geſtaltung der Be: 
voͤlkerung; von deren geſteigerten Anſprüchen. Die Zunahme des 
Verzehrs durch die Concentration eines immer größer werdenden Theils 
der Bevölkerung in den Städten, wie durch den an ſolchen Conſum— 
tionsplätzen ſich mehrenden Verkehr ergiebt ſich aus folgender Zuſam— 

menſtellung, nicht minder aber auch, daß die ländliche Bevölkerung 

nach Maßgabe ihrer Intelligenz und regeren Berufsthätigkeit, oder 
mit einem Worte nach ihrer Civiliſation, wie von allen Conſum⸗ 
tionsartikeln, auch beſonders von Fleiſch mehr und mehr verbraucht. 
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Die alten Provinzen der preußiſchen Monarchie zählten im Jahre 
1816: 10,402,000 Einwohner, 4,0 14,000 Rinder, 8,260,000 Schafe, 
1,494,000 Schweine, 144,000 Ziegen, auf Großvieh reducirt nach 
damaligem Verhältniß von Groß⸗ und Kleinvieh in runder Zahl 
5,440,000 Stück oder pro Bewohnerſchaft von 100 Seelen 52 Stück, 
bei einem durchſchnittlichen Schlachtgewicht von 325 Pfd. und jähr⸗ 
licher Abſchlachtung von 12 pCt. exel. Sterblichkeit pro Kopf jährlich 
20,28 Pfd. und mit dem von 2,155,000 Kühen gewonnenen Kalb: 
fleiſche rund 30 Pfund. Im Jahre 1840 waren: 14,991,000 Ein⸗ 
wohner mit 4,976,000 Rindern, 16,344,000 Schafen, 2,238,000 
Schweinen, 360,000 Ziegen, in Großovieh, bei größerer Körper: 
ſchwere des Rindes, aber geringerer des Schafes, 7,230,000 Stück 
oder auf 100 Einwohner 48 Stück bei einem Schlachtgewicht von 
400 Pfd. und 14 pCt. Abſchlachtung pro Kopf 26,88 Pfd., und 
Kalbfleiſch von 2,800,000 Stück Kühen ca. 8,2 Pfd., in runder Zahl 
35 Pfd. Hiergegen weiſt das Jahr 1858 nach: 17,740,000 Eins 
wohner, 5,487,000 Rinder, 15,263,000 Schafe, 2,577,000 Schweine, 
664,000 Ziegen, zuſammen bei allgemein vermehrter und im Ver⸗ 
hältniß mehr ausgeglichener Körperſchwere 7,747,000 Stück Groß: 
vieh, oder auf 100 Bewohner 43 Stück im Schlachtgewicht von 
450 Pfd. und bei 14 pCt. Abſchlachtung: pro Kopf 27,09 Pfd., 
und unter Zurechnung von 2,800,000 Stück Kälbern à 60 Pfd. von 
3,270,000 Kühen oder 9½ Pfd. Kalbfleiſch an 36,34 Pfd. Fleiſch⸗ 


conſumtion; — endlich aber ergiebt das Jahr 1867: 19,666,000 


Einwohner mit 5,998,000 Rindern, 18,820,000 Schafen, 3,802,000 
Schweinen, 1,045,000 Ziegen, bei noch vermehrter allgemeiner 
Körperſchwere reſp. Maſt, verringerter Schafhaltung, dagegen be- 
trächtlicher Zunahme von Ziegen und Borſtenvieh: 8,990,000 Stück 
Großvieh oder auf 100 Bewohner 45 Stück im Schlachtgewicht 
von 500 Pfd. oder pro Kopf bei 15 pCt. Abſchlachtung 33,75 Pfd. 
und incl. Kalbfleiſch bei 3,675,000 Kühen reſp. 3,200,000 Kälbern 
oder 11 ½ Pfd., überhaupt 44,83 Pfd. Fleiſch pro Kopf. 

Daß dieſe ſcheinbar günſtigen Progreſſionen nicht ausreichend find, 
der Begehr und Bedarf ein weit größerer iſt, geht ſchon daraus 
hervor, daß im Allgemeinen doch pro Tag und Perſon nur 3,6 Loth 
kommen, während die Städte in der Stille, bei 80 bis 120 Pfd. 
jährlicher Conſumtion pro Bewohner, doch das Doppelte und Dreifache 
verbrauchen, dabei doch auch aus einzelnen Landestheilen zwar Vieh 
exportirt, in den Zollvereinsſtaaten aber für mehr als 25 Millionen 
Thaler Vieh jahrlich importirt wird. 

Ohne intenfivere Productionsſteigerung vermag die deutſche Vieh⸗ 
zucht weder Milch- noch Fleiſchbedarf zu decken, eine weſentliche 
Vermehrung beider Productionen aber iſt ſehr wohl möglich, und fie 
wird mit aller Sachkunde und Regſamkeit vom Jahrbuche der Vieh: 
zucht, wie vom Stammzuchtbuch angeſtrebt. Dabei wenden beide 
Organe auch den Aufgaben der Wolleproduction ihre rege Theil: 
nahme zu, wie ſchon die mehr als 140 eingetragenen Schafheerden 
beweiſen; nicht minder iſt die Züchtung von Arbeitsvieh Object der 
in Rede ſtehenden Schriften. Die Viehzucht Deutſchlands in rechte 
Bahnen einzuleiten und in jeder möglichen Weiſe zu fördern, hat 
ſicher bis jetzt noch kein Organ der landwirthſchaftlichen Preſſe, ja 
noch keinerlei Inſtitution in zweckmäßigerer Art unternommen und 
verfolgt. Alfred Rüfin. 


Die landwirthſchaftliche Intereſſen⸗ Vertretung. 


„Es iſt ein Wunder, um nicht zu ſagen eine Schmach“ — be— 
ginnt eine ſehr ruhige und gemäßigte, engliſche landwirthſchaftliche 
Zeitung, die Agricultural Gazette, einen ihrer Leitartikel — „daß 
Wahlkörper, welche faſt nur aus Männern, die den Boden bebauen, 
zuſammengeſetzt ſind, Soldaten, Rechtsgelehrte, hohen Adel und 
andere Perſonen in das Parlament wählen, von denen faſt keiner 
etwas von der Landwirthſchaft und ihren Bedürfniſſen verſteht.“ 

Wenn es Männern geziemte, zu jammern, könnten wir in dieſen 
Jammer, der von jenſeits des Oceans zu uns herübertönt, mit voller 
Bruſt einſtimmen, denn alle unſere politiſchen Vertretungen leiden 
einen entſetzlichen Mangel an eigentlichen Landwirthen. 

Wir wollen aber nicht klagen, wir wollen lieber die Hand an das 
Werk legen und dasjenige, was bis jetzt ſchlecht gemacht iſt, beſſer machen. 

Man hat dazu in dem norddeutſchen landwirthſchaftlichen Con- 
greß zwar ſcheinbar einen Anfang gemacht, indem eine Commiſſton 
deſſelben die landwirthſchaftliche Intereſſen-Vertretung beräth, was 
aber für das geſammte Deutſchland von dem norddeutſchen land— 
wirthſchaftlichen Congreſſe, den der Geiſt des Particularismus und 
Egoismus in hohem Grade durchweht, zu erwarten iſt, haben ſeine 
letzten Beſchlüſſe gezeigt, in denen er ſogar einen Proteſt gegen die 
Erhöhung der Spiritusſteuer ablehnte, um nur eine den status quo 
erhaltende Reſolution anzunehmen. 

Uns ſcheint, daß eine das geſammte Deutſchland umfaſſende 
Intereſſen⸗Vertretung nur aus dem Schooße der Wanderverſamm— 
lung deutſcher Land- und Forſtwirthe hervorgehen kann, uns ſcheint 
es, daß, da das Verlangen danach unzweifelhaft iſt, das Maifeſt in 
Breslau, wo die Spitzen der Landwirthſchaft aus allen deutſchen 
Stämmen ſich vereinigen, die günſtigſte Gelegenheit dazu bietet. 

Hier können wir zuſammentreten, uns zu einer allgemeinen nicht 
an enge Geſetze gebundenen Verbrüderung vereinigen, die ſich das 
Wort giebt, bei allen Wahlen, ſowohl denjenigen zu den Vertretungen 
der einzelnen Staaten, wie zu denjenigen der Vertretungen ſtaatlicher 
Verbände, z. B. des norddeutſchen und öſterreichiſchen Reichstages, 
wie des Zollparlamentes, nur Männer zu wählen, welche gewillt 
ſind, die Intereſſen der kleinen wie der großen Landwirthſchaft 
energiſch wahrzunehmen, damit endlich eine Gleichſtellung der den 
Boden bebauenden, jetzt überbürdeten, Klaſſen mit den übrigen 
Staatseinwohnern ſtattfinde. 

Man kann nicht leugnen, daß eine ſolche nothwendige Gleich— 
ſtellung augenblicklich nicht vorhanden iſt; die Staatslaſten find un: 
gleichmäßig vertheilt, ſie ruhen im Frieden und noch mehr im Kriege 
vorwiegend auf den Schultern der Ackerbau treibenden Bevölkerung, 
welche noch außerdem gezwungen wird, den durch Schußzölle begün⸗ 
ſtigten Gewerben Tribute zu bezahlen und Bevormundungen von Seiten 
des Staates zu dulden, denen kein anderes Gewerbe unterworfen iſt. 

Demgemäß würden die ſich zu einer landwirthſchaftlichen Intereſſen— 
Vertretung in den geſetzgebenden Köͤrperſchaften vereinigenden Männer 
ſich vielleicht über folgende Punkte als allgemeines Programm zu 
einigen haben: 

1) Es iſt auf eine gleichmäßige Vertheilung der Steuern hin: 
zuwirken. — Es ſcheint nämlich unſtatthaft, daß das im 
Grundbeſitz angelegte Capital ohne Rückſicht auf die intabu: 
lirten Schulden, zu Grundſteuer, Gebäudeſteuer, Kirchen- und 
Schullaſten, der Armenpflege ꝛc. herangezogen wird, während 
anderes Capital nur nach feinem reinen Ueberfluſſe ſteuert. 
Alle Steuern, die nur landwirthſchaftliche Gewerbe treffen, 
wie z. B. die Spiritus⸗ und Runkelrübenzucker⸗Steuer, find 
entweder abzuſchaffen, oder andere Gewerbe mit ähnlichen 
Steuern zu belegen, damit jeder Gewerbetreibende unter den⸗ 
ſelben Verhaͤltniſſen arbeite. 
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3) Alle das Gewerbe behindernden inneren Schranken, z. B. 


die Mahl- und Schlachtſteuer, ſind zu beſeitigen. 

4) Die dem Grundbeſitz im Frieden und im Kriege aufgebür⸗ 
deten ſogenannten Naturalleiſtungen an Einquartierung, Lie⸗ 
ferungen, Vorſpann ꝛc. find fo zu normiren, daß fie von 
der ganzen Nation in gleichem Verhältniß getragen werden. 

5) Das Freihandelsſyſtem muß nicht einſeitig zum Nachtheil der 
Grundbeſitzer ausgebeutet werden, deren Producte ſämmtlich 
frei eingehen, während ein großer Theil der ihnen abſolut 
nothwendigen Bedürfniſſe, z. B. Eiſen und Bekleidungsgegen⸗ 


ſtände, durch Einfuhrzoͤlle geſchützt find, deren Vertreter mit: 


hin einen Tribut von der Landbevölkerung erheben. — Iſt 
eine vollſtändige Durchführung des Freihandelsſyſtems nicht 
ausführbar, fo müſſen mäßige Zölle beiden Theilen gleich; 
mäßig gerecht werden. 7 
6) Die Bevormundung von Seiten des Staates, welche ſich 
namentlich im Creditweſen der ländlichen Bevölkerung, zu 
deren großem Nachtheil, geltend macht, muß aufhören. 
Diejenigen Männer, welche, von Vorurtheilen frei, während der 
Wanderverſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe in Breslau auf 
dieſen oder ähnlichen Grundlagen zu einem gemeinſamen Wirken ſich 
vereinigen wollen, werden hiermit gebeten, ſich an den Redacteur 
dieſer Blätter oder den Unterzeichneten zu wenden, damit ein oder 
mehrere Abende Beſprechungen über die Erreichung des angedeuteten 
Zieles gewidmet werden können. 5 
Kalinowitz, 2. Mai 1869. M. Elsner von Gronow. 


Der Engliſche Dampfpflug in den Händen eines Deutschen. 


Daß nicht blos in der Induſtrie, ſondern auch in der Landwirth⸗ 
ſchaft ſich die Deutſchen in England geltend machen, davon haben 
wir ein Beiſpiel in der Thͤtigkeit des jungen Richard Töpffer, 
zweiten Sohnes von Guſt. Ad. Töpffer in Stettin, welcher 
Letztere auf unſerer jetzigen landwirthſchaftlichen Ausſtellung in dreien 
ſeiner Geſchäftsbranchen, nämlich im Seidenbau, der Cocus⸗ 
Teppich- und der Portland-Cement-Fabrikation, rühmlichſt 
vertreten iſt. 

Richard Töpffer, welcher bei einem ſehr tüchtigen und intel⸗ 
ligenten Landwirth in Hinterpommern die Wirthſchaft erlernt batte, 
ging vor 7 Jahren nach England zur Welt-Ausſtellung und beſchloß, 
eingenommen von dem, was er dort und auf den Farmen in Eng⸗ 
land und Schottland von landwirthſchaftlichen Maſchinen geſehen 
hatte, in England zu bleiben, um ſich dort für das landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinenweſen auszubilden. f 

Er hatte das Glück, ein Haus zu finden, wo landwirthſchaftliche 
Maſchinen ꝛc., auch hauptſächlich Dampfpflüge nach Fowler ' ſchem 
Syſtem gebaut wurden, welche ſodann auf einem Gute, welches dem 
Fabrikanten gehörte, probirt wurden; er bildete ſich hier in 5 Mo⸗ 
naten ſo weit aus, daß es ihm gelang, auf den engliſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellungen die erſten Preiſe für feine Chefs durch vor⸗ 
zügliche praktiſche Leiſtungen mit den Dampfpflügen zu erzielen. 

Dieſe Leiſtungen veranlaßten, daß die erſten und bedeutendſten 
Dampfpflug-Fabrikanten Englands, John Fowler & Comp. in 
Leeds, den jungen Töpffer engagirten, um 6 Dampfpflüge zu dem 
Vicekönig von Egypten zu bringen und im Nilthal bei den Pyra⸗ 
miden für die Baumwollen⸗Cultur in Arbeit zu ſtellen. 

Hier erwarb ſich Töpffer das Vertrauen des Vicekönigs in 
kurzer Zeit in ſolchem Grade, daß er ihn zum Chef⸗Ingenſeur fü 
das Dampfpflügeweſen in Egypten auf ſeinen Beſitzungen ernannte, 
und binnen 3 Jahren 100 Dampfpflüge unter feine Leitung ſtellte. 


Die damalige äußerſt günſtige Conjuncetur in Baumwolle, her⸗ 


vorgerufen durch den amerikaniſchen Krieg, und eine Viehſeuche, 
welche die in Egypten zum Pflügen verwendeten Ochſen deeimirte, 
trugen neben den wirklich außerordentlichen Leiſtungen Töpffer's 
mit den Dampfpflügen dazu bei, eine ſo große Zahl von Dampf⸗ 


pflügen in ſo kurzer Zeit mit großem Nutzen für die dortigen Cul⸗ a 
turen in Dienſt zu ſtellen, zumal die egyptiſche Baumwolle in einer 


Qualität dort erzielt wurde, welche auf den engliſchen Märkten die 
höchſten Preiſe brachte. Die Anſtrengungen des jungen Töpffer 
zogen ihm jedoch ein Leberleiden zu. Die Aerzte wieſen ihm Carls⸗ 
bad an, um ſich davon zu befreien, was ihm dort auch gelang, und 
wonach er ſich in England in Lincolnſhire etablirte, um den eng⸗ 
liſchen Farmern ihre Felder mit Dampf zu cul'isiren. | 

Dies geſchah vor 3 Jahren, und als Beweis für die Nützlichkeit 
und Zweckmäßigkeit dieſer neueſten Cultur-Methode dient gewiß die 
Nachricht, daß ſeit dieſer Zeit dort 35 neue Dampfpflüge allein in 
Lincolnſhire in Dienſt geſtellt worden ſind, deren Leiſtungen die Farmer 
ſo befriedigen, daß ſie die großen Hinderniſſe, welche die Einfriedi⸗ 
gungen kleiner Parcellen durch dort übliche uralte Hecken und Gräben 
der Dampf-Boden⸗Cultur entgegenſtellen, ſchleunigſt hinwegräumen. 
Kein Farmer, welcher die Dampf-Boden-Cultur angefangen hat, giebt 
dieſelbe wieder auf, und alle ſind darüber einig, daß die Anwendung 
derſelben die bedeutendſten Vortheile gewähre, indem man Herr der 
Zeit werde und ſich von Witterungsverhältniſſen, Menſchen und Vieh 
unabhängiger mache. i 

Toepffer hat auch in dieſem Jahre feine Fowler'ſchen Dampf⸗ 
pflüge-Apparate vermehren müſſen, um den immer größer werdenden 
Anforderungen der Farmer genügen zu konnen, und hat ſich mit 
ſeinen Leiſtungen bei den Engländern einen Ruf verſchafft, auf 
welchen wir Deutſchen grade im Maſchinenweſen ſtolz fein konnen. 


. —— 77777777 
Vereinswefen. 


Bekanntmachung des Schlefifchen Schafzüchter⸗Vereins. 
Zufolge eines in der letzten Sitzung des Schleſiſchen Schafzüchter⸗ 
Vereines gefaßten Beſchluſſes ſind zur gemüthlichen Zuſammenkunft und 
Beſprechung für alle diejenigen Herren, welche ſich beſonders für Schaf⸗ 
zucht interejfiren, die Räume des Cafe restaurant (Eingang am Parade⸗ 

platze und Carlsſtraße Nr. 37) für die ganze Feſtwoche 9 

worden. Speiſen und Getränke werden vom Wirthe in beſter Qualitat 
geliefert werden, ſowie derſelbe auch einen vorzüglichen Mittagsliſch anbietet. 

Der Seeretair des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins: 


Wollmann. 


— 


Beſitz veränderungen. 
Durch Kauf: it ß 


das Rittergut Spröttchen, Kreis Lüben, vom Kaufmann Rösler in 
Breslau an die Gebrüder Dr. Fuchs und Landwirth Fuchs in Breslau, 

das Rittergut den N Kreis Creutzburg, vom Rkgbſ. Kolewe auf 
Matzdorf an den Rtabj. v. Rothkirch auf Schottkau, 

das Lehngut Hebendorf, Kreis Reichenbach, vom Lehngutsbeſ. Ernſt 
Hanke an den Oeconom Carl Hanke, 1 

Erbſcholtiſei zu Malſen, Kreis Breslau, vom Gutsbeſ. Ramiſch an 
den Gutspächter Fiſcher. f 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 19. 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. BR 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 1 
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mel oder Erbſen; 4) Roggen ungedüngt; 5) Kümmel. 


ſprüngliche Oberfläche, welche 


Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½¼ Sgr. pro Sfpaltige Petitzeile. 


Nr. 19. 


Der Kümmelbau. 


In vielen Gegenden, wo ſich Acker vorfindet, welcher früherem 
Wieſenlande angehört hat und einen ſchwarzen humoſen Boden ent: 
hält, wird der Kümmel in der Regel, wenn ſolche Aecker ſich im 
guten Düngungszuſtande befinden, ſtets lohnend ſein, und da unter 
den heutigen Verhältniſſen der Landwirth auf Alles zu ſpeculiren 
immer mehr hingedrängt wird, ſo wird auch der Kümmelbau nicht 
unberückſichtigt bleiben dürfen, namentlich in ſolchen Lagen, wo man 
über Menſchenkräfte einigermaßen zu gebieten hat. In den Annalen 
der Landwirthſchaft Nr. 3 für 1869 wird die Anwendung der Drill: 
cultur beim Kümmelbau vom Inſpector Knispel als ſehr rentirend 
hervorgehoben. Derſelbe jagt: „Mehrjährige Verſuche haben mid) 
überzeugt, daß das Verfahren, welches ich eingeſchlagen habe, der 
älteren Methode des Verpflanzens von Kümmel bei Weitem vorzu— 


ziehen ſei und ich nehme daher Veranlaſſung, mich in Nachſtehendem 


ſpeciell darüber zu verbreiten.“ 

„Um die Brache, welche ſonſt der Kümmelbau erfordert, zu er: 
ſparen, wird der Kümmel zwiſchen Raps oder Wintergetreide ges 
drillt. Sobald nämlich Raps oder Wintergetreide fertig beſtellt ſind, 
drillt man den Kümmel mit der Rapswelle und dem Zahnrad Nr. 21 
des Garrett'ſchen Drills auf 12 Zoll Reihenbreite quer über die Reihen 
der Oberfrucht, ohne nachher zu walzen. Es iſt zu empfehlen, die 
Beſtellung nicht ſpät vorzunehmen, damit der Kümmel noch vor Win: 
ter aufgeht. Iſt die Oberfrucht abgeerntet, ſo wird der Kümmel 
mit der Hacke gereinigt, was beim Raps ſchon im Frühjahr ge⸗ 
ſchehen kann. Die Pferdehacke iſt nach der Ernte ſehr wohl dabei 
anzuwenden. Dieſer Reinigungsprozeß iſt im Frühjahr vor der Ernte 
zu wiederholen. Die Ernte beginnt, wenn die meiſten Körner einen 
braunen Schein haben. Der Kümmel wird in kleinen Bunden von 
6 Zoll Durchmeſſer zum Trocknen aufgeſtellt und demnächſt auf 
Plauen im Felde abgedroſchen. Von ſo beſtelltem Kümmel habe ich 
pro Morgen 7 Ctr. geerntet. Auf 4 Morgen, die beſonders ſtark 
beſtanden waren, wurden 2 Ernten hinter einander mit 8 und 7 Etr. 
gewonnen. Weizen und Rüben gedeihen nach Kümmel vorzüglich. 
— Herr Knispel bringt den Kümmel in folgender Fruchtfolge an: 
1) Roggen gedüngt; 2) Raps mit 2 Ctr. Chiliſalpeter; 3) Küm⸗ 
Durch be⸗ 
deutende Anwendung künſtlicher Düngungsmittel wird ungeachtet des 
bedeutenden Rübenbaues ½ des Areals in hieſiger Wirthſchaft 
(Dom. Wanzleben) weder Kleebau noch Brache gehalten.“ 

Dem Ref. iſt es inſofern unklar, wie ſich ein Querdrillen des 
Kümmels mit dem Rapsbau vereinigen läßt, da erſterer bei der 
Drillcultur des Rapſes durch die ſowohl im Herbſte wie auch im 
Frühjahr mit dem Jäter oder Häufelpfluge zu bearbeitenden Raps⸗ 
reihen ja gänzlich zerſtört werden würde. Es muß alſo das dem 
Raps ſo nützliche Culturverfahren fortbleiben oder aber die Boden⸗ 
verhältniſſe der Art ſein, daß ein Behacken des Rapſes nicht er— 
forderlich zu ſein ſcheint, was ſich aber nicht gut mit der Raps⸗ 
cultur vereinigen läßt. Daß der Kümmel in einem kräftigen Raps⸗ 
felde ganz ſeine Stellung findet, unterliegt wohl keinem Zweifel, nur 
kann ſich Ref. mit dem Querdrillen nicht einverſtanden erklären; 
jedenfalls wäre es angemeſſener, wenn die Kümmelreihen dicht an 
die Rapsreihen gedrillt würden, was mit dem Garrettſchen Driller, 
welchen man auf alle Verhältniſſe ftellen kann, leicht zu bewerkſtelli⸗ 
gen wäre. Dadurch würde der Rapscultur kein Hinderniß in Folge 
des Kümmelbaues als Zwiſchenſaat in den Weg gelegt werden und 
der Kümmel, welcher im Herbſte und dem darauf folgenden Früh⸗ 
jahre als ſchwaches Pflänzchen dem Rapſe keinen Eintrag thun würde, 
nach Aberntung deſſelben hinlänglichen Raum zur Vegetation finden. 

Hat man kräftige und der oben bezeichneten Ackerqualität ent⸗ 
ſerechende Felder, auf welchen der Kümmel im wilden Zuſtande ſich 
ſo häufig vorfindet, ſo hat Ref. denſelben in Gerſte gedrillt, nach 
Aberntung derſelben, wenn die Kümmelpflanzen etwas erſtarkt waren, 
bei paſſender Witterung die eiſerne Egge kräftig in Anwendung ge⸗ 
bracht, die Stoppel abgerecht und im Spätherbſt mit dem Jäter die 
Reihen durchziehen laſſen, welche Arbeit im zeitigen Frühjahre wie⸗ 
derholt wurde, wenn Unkraut, namentlich der wilde Mohn, ſich zeigte. 
Hierauf erfolgte die Ernte im Juni, und durch das zeitige Räumen 
der Aecker von dieſer Zwiſchen⸗ reſp. Vorfrucht hat dann der darauf 
folgende Roggen oder Weizen eine der ſicherſten und beſten Vor⸗ 
früchte. Wer bei dieſer Beſtellungsweiſe ein geſichertes Gedeihen des 
Kümmels herbeiführen will, der gebe im Herbſte noch eine Jauchen⸗ 
düngung oder auch Compoſt, wenn man auf die Kraft des Ackers 
ſich nicht ganz verlaſſen kann. F. 


Die Straßen ⸗Locomotive. 


Nun ſcheint es in London durch die Techniker doch dahin ger 
kommen zu ſein, daß ohne Schienengleiſe eine ſichere Fortbewegung 
vermittelſt Dampf hergeſtellt worden iſt, wie uns das polytechniſche 
Journal hierüber mittheilt. Thompſon verwendet für den Belag 
der Räder dieſer Locomotiven vulcaniſirten Kautſchuk und zwar in 
einer Breite von zwölf und einer Dicke von fünf Zoll. Dieſes weiche 
und elaſtiſche Material trägt nicht allein das bedeutende Gewicht der 
Straßenlocomotive ohne jeden Nachtheil, ſondern dieſelbe läuft auch 
über friſch beſchüttete Chauſſee, zerſchlagene Kieſelſteine und andere 


ſcharfe Gegenſtände, ohne zerſtörenden Einfluß auf die Reifen. Ver⸗ 
ſuche haben ergeben, daß auf weichem, friſch aufgeſchüttetem Boden 


ein Einſchneiden der Rader nicht ſtattfand, obſchon das Gewicht der 
Locomotive ca. 100 Ctr. iſt. Es iſt klar, daß dadurch eine Haupt⸗ 
ſchwierigkeit beim Pflügen mit Dampfmaſchinen überwunden iſt, denn 
dieſe Locomotive geht mit Leichtigkeit durch jedes ſelbſt friſch umge⸗ 
pflügtes Feld. Es wurden derſelben größere Laſten angehängt, welche 
e mit großer Leichtigkeit fortbewegte und wenn man auf ihr ſteht, 
hat man das Gefühl, als fahre man über einen weichen Grad: 
platz; man hort nicht das geringſte Knarren. Dieſe Kautſchukreifen 
find außerordentlich dauerhaft; man bemerkt an denſelben, fo un⸗ 
glaublich es auch ſcheinen mag, bis jetzt keine Abnutzung; die ur⸗ 
He zeigten, als fie aus der Fabrik 

noch ſichtbar, obſchon dieſelbe längere Zeit im Gebrauche 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die Landwirthſchaft in Ungarn. 


In der Monats⸗Verſammlung der Land: und Forſtwirthe zu 
Braunſchweig im November 1868 theilte der Vereins-Präſident über 
einen Ausflug nach Ungarn bei Gelegenheit der Verſammlung der 
deutſchen Landwirthe in Wien im Auguſt v. J. folgende intereſſante 
Data mit: „Es iſt eine Eigenthümlichkeit Ungarns, welche ſich aus 
dem wunderbaren Verlauf der Geſchichte des Landes erklärt, daß un⸗ 
geheure Complexe von 10—20 und mehr O. Meilen in einer einzigen 
Hand ſich befinden, daß die Gemarkungen der Ortſchaften ſo coloſſal 
ausgedehnt find, daß an eine Bewirthſchaftung von Haufe aus gar 
nicht zu denken iſt. Nehmen wir eine ſehr ungleiche und ungünſtige 
Vertheilung der Arbeitskräfte hinzu und wir werden es erklärt finden, 
daß in dieſem reichen Ungarn von einem intenfiven Wirthſchafts⸗ 
betriebe keine Rede ſein kann, ja kaum von einem rationellen exten⸗ 
fiven Betriebe. Die endloſen Züge ungariſchen Weizens, welche in 
dieſem Jahre unſere Eiſenbahnen paſſirten, bedeuten nichts weiter, 
als daß Ungarn, deſſen Felder mehr als ein Dritttheil des geſammten 
Ackerlandes der öſterreichiſchen Staaten ausmachen, weit mehr pro⸗ 
ducirt, als ſeine Bevölkerung verbraucht. In der That beträgt der 
Getreide⸗Export Ungarns jährlich gegen 30 Millionen Scheffel und 
doch gilt das Wort des Grafen Szechenyi „theils erſticken die 


Ungarn in ihrem Fette, theils hungern ſie auf Getreidehaufen“ für 
F. 


einzelne Theile des Landes noch heute. 


Für Bienenzüchter. 

Die beſte Klärung und Reinigung des Honigs geſchieht mit weißem 
Bolus. Zwei Theile Honig werden zu dem Ende in ein verzinntes 
Gefäß mit drei Theilen Brunnenwaſſers bis zum Sieden erhitzt, dann 
wird auf je ein Pfund Honig zwei Loth weißer Bolus mit Waſſer 
zu einem zarten Brei angerieben, allmälig und unter Umrühren 
zugeſetzt. Die Miſchung wird 2— 3 Minuten im Sieden erhalten, 
dann wird der Keſſel vom Feuer entfernt, einen Augenblick der Ruhe 
überlaſſen und abgeſchäumt. Nun kommt die noch heiße Flüſſigkeit 
auf einige Filter von ſtarkem, weißem Filtrirpapier; ſie läuft fort⸗ 
während im Strahl, ſelbſt gegen das Ende hin, und iſt von tadel⸗ 
loſer Klarheit. In Porzellanſchalen wird im Dampfbade der Honig 
eingedickt. — Auch der ſchlechteſte amerikaniſche Honig, auf dieſe Weiſe 
behandelt, giebt ein herrliches Präparat von außerordentlicher Klar⸗ 
heit. Dabei ſei jedoch bemerkt, daß der amerikaniſche (gereinigte) 
Honig in der Keller⸗Temperatur ſchon nach wenig Tagen zu erſtarren 
beginnt; es ſetzen ſich weiße, warzenförmige Zuckerklümpchen an den 
Wänden und dem Boden der Gefäße an, immer mehr überhand 
nehmend, bis endlich der Honig einer weißen Maſſe von Salben⸗ 
conſiſtenz gleicht, die mit einem Spatel aus dem Gefäß herausge⸗ 
nommen werden muß. Durch Erwärmen, Einſtellen in heißes Waſſer, 
erlangt jedoch dieſer Honig ſeine urſprüngliche Beſchaffenheit wieder. 
(Lochner's Geztg. A. Zehenb.) F. 


ueler eine neue Krankheit des Weinſtockes, 

welche in Frankreich auftritt, berichtet die „France“ wie folgt: „Im 
Arrendiſemelt von Orange iſt ein Dritttheil des Weinwachſes ver⸗ 
loren; von 10,000 Hectaren Weinſtöcke, welche dieſes Arrondiſſement 
beſitzt, ſind bereits 3600 abgeſtorben. Das Uebel hat ſich glücklicher 
Weiſe nicht ſo arg in den übrigen Theilen dieſer Region verbreitet, 
aber es iſt ſchlimm genug. Sarrians hat faſt keinen gefunden Wein: 
ſtock mehr, Roquemaure hat wenigſtens die Hälfte derſelben verloren. 
Das Uebel wächſt mit jedem Tage und hat noch auf keinem Punkte 
Aae, 1 31e Ausbreitung ſcheint bis jetzt dem Laufe der Rhone 
zu folgen und ſich weniger in die Breite zu erſtrecken. Es hat in 
der Umgegend von Arles angefangen und verbreitet ſich jetzt bis über 
Pierrelatte in der Dröme hinaus; Moulelimart iſt in nächſter Ger 
fahr, die Ausdehnung beträgt in der Länge ſchon 100 Kilometer. 
Es iſt zwar auf dieſer langen Strecke nicht Alles angeſteckt, aber die 
Anſteckungsherde mehren ſich und verbreiten die Anſteckung rings 
um ſich her. — Man ſchreibt die Urſache der Krankheit einer Art 
von Erdfloh zu, der ſich an den Wurzeln der Stöcke findet.“ 


Die Drilleultur 


iſt nach Eisbein die wichtigſte Aufgabe der Landwirthſchaft und 
koͤnnten, wenn in Preußen 20 Millionen Morgen Landes gedrillt 
würden, an Saaterſparniß 10,582,500 Ctr. menſchliche Nahrungs⸗ 
mittel und Hafer, gegenüber der Breitſgat, erſpart werden. 

Nach Fichtner's forgfältigen Unterſuchungen erzeugt die weiteſte 
Entfernung das ſchwerſte Korn, während die mittlere Entfernung das 
meiſte Korn und dabei von ziemlicher Schwere hervorbringt. Das 
meiſte Stroh war bei vierzölliger Reihenweite gewachſen, dagegen 
war der Mehrertrag an Körnern, in Gelde berechnet, bei der acht⸗ 
zölligen Entfernung bedeutend größer, als der Minderertrag an Stroh. 
Außerdem hat der weitgedrillte Roggen weit größere Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen den Froſt gezeigt, namentlich gegen die Maifröſte; je 
leichter, humusärmer und nährſtoffärmer ein Boden iſt, um ſo zweck⸗ 
mäßiger iſt die kleinſte Entfernung der Reihen. Wenn es ſich um 
Erzielung eines guten, vollkommnen Saatgetreides handelt, ſoll immer 
eine weitere Entfernung der Reihen mit Behacken vortheilhaft ſein. F. 


Kann man durch Culturmaßregeln auf die Hervorbringun 
männlicher oder weiblicher Janppftasen Einfluß ausüben 


Profeſſor Haberlandt hat hierüber eine Reihe von Verſuchen 
in der Art angeſtellt, daß derſelbe bei fpäter und früher Saatzeit 
mit großen, mittlern und kleinen Hanfkörnern, auf gedüngtem und 
ungedüngtem Lande zu beinahe übereinſtimmenden Reſultaten gelangte, 
daß ſich durchſchnittlich die Hälfte maͤnnliche und die Häflte weibliche 
Pflanzen zeigten, alſo in dieſer Beziehung keine künſtliche Einwirkung 
auf das Geſchlecht ſtattgefunden hatte und es wäre daher die Be⸗ 
hauptung nicht zu gewagt, daß das Geſchlecht der werdenden Pflanze 
bereite am Keime des Samenkorns vorgebildet fein müſſe. (W. L. Ztg.) F. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


10. Mai 1869. 


Literatur. 


— Forſtliches Hilfsbuch für Schule und Praxis, nach neuerem 
Stande und Erfahrung in Tafeln und Regeln zur Erleichterung und Ver⸗ 
vollkommnung holztoirthſchaftlicher und verwandter Rechnungs-, Meſſungs⸗, 
Schätzungs⸗ und Betriebsarbeiten, mit beſonderer Rückſicht auf einen 
national⸗ökonomiſchen und forſttechniſch möglichſt rationellen Reinertrags⸗ 
Waldbau. Zugleich als der neuen holzwirthſchaftl. Tafeln zweite 
gänzlich umgearbeitete Auflage, für Forſtverwalter, Forſttaxratoren, Wald⸗ 
beſitzer, Holzhändler, Baugewerken, Civil⸗ und andere Ingenieure, Oeco⸗ 
nomie⸗Commiſſare, Güter⸗Dirigenten und National⸗Oeconomen von Max 
Rob. Preßler, Prof. der ee 2c. Wiſſenſchaft an der Aka⸗ 
demie Tharand ꝛc. Dresden. old. Türks Verlagshandlung. 1869. 

Ein langer, inhaltreicher Titel ſteht dieſem Werke an der Stirn! ob 
auch der Inhalt dieſem entſprechen wird? Die Bejahung dieſer 55 05 er⸗ 
leidet wohl keinen Zweifel, wenn Ref., noch bevor derſelbe dieſes Werk 
durchſehen hat, den Namen des Herrn Verfaſſers berückſichtigt, welcher 
durch die Herausgabe ſeines „Meßknechts und feines Practicums“ zweite 
Auflage 1852 ſich ſo bewährt hat, daß man auf den unbedingten Werth 
des 1 Werkes jedenfalls zählen kann. Und dem iſt auch in 
vollſtem Maße ſo. Der denkende Forſtmann wird darin alles dasjenige 
vorfinden, was er in ſeiner Praxis in Bezug auf Ermittelung und Schätzun 
feiner Forſtproduete nöthig hat. Bei der Reichhaltigkeit des Inhalts if 
es ſchwer, Einzelnes hervorzuheben, jo unter anderem Neuen zur Forſt⸗ 
e e mit beſonderer Beziehung auf den Zuwachsbohrer neüeſter 

onſtruction und deſſen Anwendung und Bedeutung in Sachen holzwirth⸗ 
ſchaftlicher Forſchungs⸗ und Schätzungs⸗Technik, als eines der ſchwierigſten 
Themas der Forſtkunde. Zu dieſem tritt nun noch das geometriſche 
Practicum des Ingenieur⸗Meßknechts; war nun ſchon bei dem Meßknecht 
und ſeinem Practicum vom Jahre 1852 der beigegebene Apparat zu den 
meiſten geometriſchen Meſſungen recht genügend, ſo ſind die zu dem vor⸗ 
liegenden Werke gehörigen Apparate nun in der Art vervollſtändigt wor⸗ 
den, daß dieſes mathematiſche Aſchenbrödel, wie der Herr Verfaſſer dieſe 
Inſtrumente zu benennen beliebt, die Eigenſchaft hat, als Diviſions⸗, 
Losen und Wurzel-, Logarithmen⸗, Chorden⸗ und Bogenhöhen⸗, Sinus-, 

oſinus⸗, Tangenten⸗ und Secanten⸗, ſowie Kreisbogen⸗, Kreisſegments⸗ 
und Vollkreistafel, fürs Duodez⸗ wie Dezimalſyſtem⸗ und rein metriſche 
Maß ꝛc. durchſchnittlich bis zur vierten Dezimalſtelle und ſchätzungsweiſe 
ſogar mehrfach bis zur fünften rt zu arbeiten geſtattet. Dieſer Meß⸗ 
Apparat, mit dem man alle dieſe Arbeiten bei einiger . leiſten 
vermag, koſtet etwa 7 Thlr. und wird beſonders beſtellt bei W. Selle, 
Kegiſtrator bei der königl. ſächſ. Forſt⸗ und Landwirthſchafts⸗Academie zu 
Tharand. Die Verlagshandlung hat nicht ermangelt, dieſem Werke eine 
in jeder Beziehung vortreffliche Ausſtattung angedeihen zu laſſen. F. 


— Cubik⸗Tabelle für runde Hölzer nach mittlerem Durchmeſſer 
und mittlerem Umfange, im metriſchen Maßſyſtem, zum Gebrauche 
für ausübende Forſtmänner, Holzhändler, Baumeiſter, Zimmerleute u. ſ. w., 
neuberechnet von Wilh. Jäger, königl. preuß. Oberförſter. Langenſalza 
1869. Verlag von F. G. L. Greßler. BR, 

Ein ſehr handliches Taſchenbuch wird uns in dieſem Werke geboten, 
welches alle Dimenſionen überſichtlich nach dem metriſchen Syſteme genau 
berückſichtigt und nächſt der kurzen Einleitung in mehrere Tabellen die 
Umfänge und Kreisflächen zu den Durchmeſſern und umgekehrt nachweiſt, 
ſowie Reductionen der jetzigen Maße zu dem neuen deutlich für Jeden 
er Jedenfalls wird der betreffende Geſchäftsmann durch dieſe Ar⸗ 
155 efriedigt ſein, wozu noch gutes Papier und ſcharfer, deutlicher 1 125 

inzutritt. x 


— Der Landmann und fein Beruf. Breithaupts Vermächtniß, 
erſter Theil, zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Langenſalza, Schul⸗ 
buchhandlung von F. G. Greßler. 1869. EN 

Von den vielen kleineren landwirthſchaftlichen Werken, die jetzt in vers 
ſchiedenen Formen und Titeln gleichſam wie Pilze über Nacht erſcheinen 
und eben ſo ſchnell wie dieſe vergehen, macht das uns vorliegende eine 
rühmliche Ausnahme; man ſieht es demſelben auf den erſten auch nur 
flüchtigen Einblick auf der Stelle an, daß ein bewährter Praktiker es war, 
welcher eben jo vertraut mit der Wiſſenſchaft, wie mit der Praxis feines 
Faches bekannt ſein mußte, um ein ſolches Buch niederſchreiben zu können. 
Für den angehenden Landwirth, ſowie beſonders für den kleinen Grund⸗ 
beſitzer wird dieſes Werk ein guter Leitfaden ſein, dem er ſich auf ſeiner 
ſchwierigen Laufbahn immerhin anvertrauen kann. F. 


— Der Obſtbau und die Bepflanzung der Wege, Straßen und 
Eiſenbahnen mit Benutzung der Erfahrungen und Aufzeichnungen des 
Juſtizraths Deyks zu Opladen, zu deſſen Angedenken zu ſeinem hun⸗ 
dertſten Geburtstage herausgegeben von Vin — von Zuccalmaglio. 
Druck und Verlag von Sam. Lucas in Elberfeld. a 

Dieſes kleine Heftchen giebt über Obſtanlagen viele praktiſche Winke 
und hebt den bis jetzt immer noch nicht genug erkannten Werth des Obſt⸗ 
baues bei der Landwirthſchaft recht ſchlagend hervor, ſo daß jedenfalls 
das Leſen dieſes Büchleins recht anregend für den ausgedehnteren Obſt⸗ 
bau wirken wird, weshalb wir deſſen Verbreitung recht angelegentlichſt 
empfehlen können. F. 


— —„¾—8 PURE RETTEN Os 
Zur deutſchen Nordpol: Expedition. 


Den meiften unſerer Mitbürger wird wohl ſchon bekannt fein, daß in 
dieſem Jahre zum zweiten Male von Deutſchland eine Expedition ausge⸗ 
rüſtet wird, um in arktiſchen Regionen Forſchungen anzuſtellen. Schon 
in früheren Zeiten ſind von England und Amerika Schiffe ausgerüſtet 
und nach dem nördlichen Polarmeere geſchickt worden, um dort eine Durch⸗ 
fahrt zu ſuchen, die den atlantiſchen und großen Ocean im Norden von 
Amerika verbinden ſollte. Mit welchen Schwierigkeiten ſchon die Expe⸗ 
ditionen, welche Parry und Kane unternahmen, zu kämpfen hatten, und 
was dieſelben ausgerichtet, wird wohl Jedem hinlänglich bekannt ſein. Das 

roße Intereſſe, welches amerikaniſche und engliſche Bürger an allen 
rüheren Expeditionen genommen, zeigen uns deutlich ihre zahlreichen 
freiwilligen Beiträge. Der Zweck der deutſchen Nordpol⸗Expedition iſt 
nun, ſo weit wie möglich nach dem Pol vorzudringen, um in bis jetzt 
noch unerforſchten Regionen Entdeckungen zu machen. Im A Jahre 
hat, wie bekannt, Capitain Coldeway eine Recognoscirungsfahrt unter⸗ 
nommen, bei welcher er den 81. Grad nördlicher Breite erreichte. Auf 
die Erfahrungen der vorjährigen Fahrt geſtützt, ſollen nun im Anfang 
Juni zwei Schiffe unter Capitain Coldeway von Bremerhafen aus⸗ 


gehen; das eine der Schiffe, ein Dampfer, wird dann im Eiſe überwintern 


und das zweite als Vermittelungs⸗Schiff dienen. Eine gute Ausrüſtung 
der Schiffe trägt viel zum Gelingen der Expedition bei, und da ſich das 
Unternehmen lediglich auf freiwillige Beiträge ſtützt, ſo werden unſere 
Breslauer Mitbürger denen anderer Städte wohl auch nicht nachſtehen, 
wo es gilt, ein Unternehmen dieſer Art zu fördern. Herr A. Friebe hat 
bereits hundert Thaler für die Expedition bewilligt. 
Weitere Beiträge nimmt in Empfang h 

j Otto Tramnitz, 
Officier der deutſchen Nordpol⸗Expedition, 

Gartenſtraße 28. 775 


Inſerate. 


Von Freunden und Bekannten beauftragt bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Mau, es über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Paradiesgaſſe 10 b. II. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali Fabrit 


Paris 1867. Cla e 44 Goldene Medaille aris 1867 Claſſe 74 Silberne Medaille 
M 1868, 0 ne Medaille fü von Dr. A. Fr ank m Entdeckung und Nutzbarmachung der 
es az ii in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


Kalidüngemittel. 
eſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſtaprä · 
arate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 224] 


Die Ausstellung in Breslau 


wird so viel des Beachtenswerthen bieten, dass wir uns zu einer eingehenden Beurtheilung 
unserer Ziegel- und Torfpresgen schon jetzt erlauben nachbenannte Besitzer nam- 
haft zu machen, bei denen unsere Maschinen seit längerer Zeit in Betrieb, und welche 
auch geneigt, eine eingehende Besichtigung zu verstatten. 


empfiehlt zur 9 


Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 
0 midt's landwirthſchaftliches Inſtitut. 


Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von S 


Vorster & Grüneberg in 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome a erg " 
arı . 
" Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 


London 5 


= Kalidün 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. 80 


Mention honorable 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und fonftige Auskunft über Fracht, Anwendung x. werden mit größter 


Bereitwilligkeit ertheilt. 
aus Baker⸗Guando ſowie aus Kno 
Superphosphat chenkohle (Epodium), Peru⸗ 


Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. 
iſt e reſp. zu beziehen durch die Comptoirs don C. Kulmiz in Ida⸗ 
und Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Depot von H. J. Merck & Co. in Hamburg. 
f Zur Frühjahrs⸗Beſtellung offeriren wir: [222] 


ie: . 
Phospho-Guans ee Pa. Ind ee, 
Unſer Eſtremadura⸗Superphosphat We e 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 2. 


Groß⸗Hammer pr. Jatznic (Bahnſtation), Kreis Udermünde. 
Auf ganz vorzügliche direete Verbindungen und auf meine in zwanzigjähriger Thätig⸗ 
keit als Landwirth erworbenen Erfahrungen geſtützt, habe ich die Lieferung von 


Milchvieh, Zugvieh und Pferden 


übernommen. Sie können von mir aus erſter Hand bekommen: Holſteiner (Wilſter Marſch), 
Breitenburger, Tondern, Angeln, Holländer, Oſtfrieſen und Oldenburger Kühe, Kalben, 
Kälber und Bullen; Tonderſche, Bairiſche, Voigtländer, Egerthaler und einheimiſche Zug⸗ 
Ochſen; Däniſche, Holſteiner, Hanndverſche und Preußiſche Pferde (auch Fohlen) und gebe 
ich bei meinen Lieferungen jede in der Billigkeit liegende Garantie. 

Ich übernehme ferner die Vermittelung von Verkäufen von Thieren aus reinen, 
edlen, einheimiſchen Zuchten, ſowohl von Pferden und Rindvieh, als auch von Schafen 
und Schweinen, und bitte um gütige Aufträge. 

Ich empfehle mich ferner zur Vermittelung von Gutskäufen und Pachtungen, bin 
bereit, dem Käufer nach beſten Kräften zur Seite zu ſtehen und werde nur ſolche Güter 
zum Kauf nachweiſen, die ich ſelbſt geſehen habe, wo alle Verhältniſſe klar ſind und alle 
wichtigen Schriftſtücke zur Einſicht vorliegen. Ich bitte die Herren Verkäufer und 
Käufer, mich vertrauensvoll mit Ihren Aufträgen beehren zu wollen, ich werde bei größter 
Gewiſſenhaftigkeit und meiner ſehr ausgebreiteten Bekanntſchaft den Intereſſenten 
gewiß nützlich werden können. 

3 Ueber meine Perſon werden die nachſtehenden hochverehrten Herren gern Agger 
geben: 

Amtsrath Bormann auf Schlauphoff pr. Seichau. Ba 

Oeconomierath Fleck auf Beerbaum pr. Bieſenthal, 

Rittergutsbeſitzer Freund auf Pinſchin pr. Preußiſch⸗Stargardt. 

Rittergutsbeſißer, Landrath a. D., Dr. jur. N. Friedenthal auf Gießmannsdorf pr. Neiſſe. 

Oeconomierath Guthke auf Flemsdorf pr. Angermünde. 

Rittergutsbeſitzer Heine auf Stenzlau pr. Dirſchau. 

Oberamtmann Karbe auf Blankenburg pr. Seehauſen. 

Rittergutsbeſitzer Keibel auf Klein⸗Luckow pr. Straßburg. 8 

Rittergutsbeſizer und Oberamtmann Kiepert auf Marienfelde pr. Lichtenrade. 

Geheimer Kriegsrath Mentzel, Director ſämmtlicher Remonte⸗Depots in Berlin. 

Rittergutsbeſitzer, Landesälteſter Schulz auf Gauers pr. Münſterberg. 

Rittergutsbeſitzer Zimmer auf Klonitz pr. Jauer. 

Näheres auch im Club der Landwirthe Berlin, Hotel de Rome. 

Mir ſind in allen Theilen Preußens eine große Menge von ländlichen Beſitzungen zur 
Verkaufs⸗Vermittelung übertragen; auch bin ich im Stande, einige recht gute Pachtungen 
in Vorſchlag bringen zu können. 

Vom 10. Mai ab bin ich in Breslau, wohne bei dem Herrn Maurermeiſter 


Neugebauer, Bahnhofsſtraße Nr. 16, und bitte, mich mit gütigen Aufträgen beehren 


zu wollen. 
Am Tage des Zuchtviehmarkts werde ich däniſche Pferde und Kühe verſchiedener Race 


zum Verkauf am Platze haben. Hugo Lehnert 
Gutsbeſtitzer. ; 


ME Leieldi’s patent. rotirende wiederholt mit den 
erſten Preiſen prämiirte Buttermaſchine 


in mehr als 800 Exemplaren nach allen Theilen Europas geliefert. 

Für Hand⸗, Dampf-, Göpel⸗ oder ſonſtigen Kraftbetrieb eingerichtet. Für 1 Pfund bis 100 
} Pfund Butter von 17 Thlr. an. 

aA luſtrirte Preiscourants mit Zeugniſſen franco und gratis. 
Lefeldt's Sahnekühler, als nützliches Nebengeräth zur Buttermaſchine, von 9 ½ Thlr. an. 
„ Selbſtthätige Mauſefallen, in mehreren Tauſend Exempl. Ebbe à St. 25 Sgr. 
Verbeſſerte Brotſchneidemaſchine mit Klemmſchrauben, 2 Thlr. 25 Sgr. 

Einige Zeugnisse über Lefeldt's Buttermaschine. 

Ihre Buttermaſchine habe ich hier vor einiger Zeit gepeit und meine Erwartungen 
vollſtändig erfüllt gefunden. Dieſelbe bietet folgende Vortheile: 1) Der beim Drehen erforder⸗ 
liche Kraftaufwand iſt ſehr gering; 3) die Butter wird raſch fertig, in 20--30 Minuten bei 
den hieſigen Verſuchen; der Wohlgeſchmac der Butter wird durch die Entfernung der frei⸗ 
werdenden Gaſe aus dem Fuſſe erhöht; 4) das Herausnehmen der Butter geht durch die 
von Ihnen angewandte Vorrichtung ſehr leicht von Statten; 60 die vollſtändige Entfernung 
der Buttermilch aus der Butter kann ſchon in dem Faſſe we entlich bewirkt werden. Die 
Empfehlung Ihrer Buttermaſchine liegt daher im Intereſſe unſerer Molkenwirthſchaften :c. 

Königl. Academie Proskau bei Oppeln (Schleſien), 20. April 1868. 
[291] 5 1 Blomeyer, Profeſſor. 

Ew. Wohlgeboren überſende inliegend 18 Thlr. für eine Buttermaſchine (Nr. I.), für 
welche ich meine volle Zufriedenheit ausſpreche. . re „ in 

Jätſchau bei Glogau (Schlefien), 1. Februar 1869. J. Selle. 
ch bin mit der Maſchine (Nr. I.) und ihrem Reſultat vollſtändig zufrieden. 
Mlodziejewice bei Strzalkowo, Reg.⸗Bez. Poſen, 10. Nov. 1868. v. Hulewicz. 


W. Lefeldt, Maſchinenfabrik und Agentur⸗Geſchäft, 


' Schöningen, Herzogthum Braunſchweig. 
Während des Breslauer Maſchinenmarktes dort gegenwärtig. 


Jur landwirthſchaftlichen Literatur! 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

May, Dr. Georg, Profeſſor der Thierproductionslehre und Thierheilkunde an der 
königl. baver. landw. Centralſchule Weihenſtephan, Das Schaf. Seine Wolle, 
Nacen, Züchtung, Ernährung und Benutzung, ſowie deſſen Krank 
heiten. Gr. 8. Zwei Bände. (1. Band: Die Wolle, Racen, Züchtung, 
Ernährung und Benutzung des Schafes; 2. Band: Die inneren und äußeren 
Krankheiten des Schafes.) 
2 Tafeln Wollfehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. 
Preis 6 ½ Thlr. 

Erdt, W. E. A., aol. Departements Thierarzt in Cöslin, Die rationelle 

Hufbeſchla slebre nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft und 

Kunſt am Leitfaden der Natur, theoretiſch und practiſch bearbeitet für jeden 

denkenden Hufbeſchlaͤger und Pferdefreund. Gr. 8. Mit erläuternden Zeichnun⸗ 

gen auf 5 lithogr. Tafeln und 1 Holzſchnitt. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 
ei hervorragende Erſcheinungen, welche der Beachtung des land⸗ 


w 
\ wirthſchaftlichen Publikums beſtens empfohlen werden. 


Mit 100 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, D 


Staßfurt 


[225] 


aus Staßfurter Kaliſalzen. 


In Berlage don, buarh de 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen u beziehen: 
Die Wiederkehr 


ſicherer Flachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


un 
die Ergänzung der mineralifchen | 
flanzen-Nährftoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 
v 


on 
Alfred Nüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Tabaksbau, 
als 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Gartens 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
9 Vorſteher der — 1 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
roskau OS. 
Mit in den Text gedruckten Holzſchnitlen. 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
Bo: lt von einem ebenſo erfahrenen 
raktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir hier, fo bi 
das erſte Mal auf e Felde be⸗ 


angegeben, und wenn N die Schrift zu⸗ 
nach 
n: 


halt wird, ſowohl feiner eh, 15 
efriedigen, der 


t der 
13791 


Li 


Die Reſtaurations⸗Localitäten der neuen Börſe 


werden e 


i 


Gelegenhe 


i 


Geſellſchaſt Concordia. 


befindet ſich nach wie vor: 
Breslau am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15. 


= 


Verſicherungs 
ikum be 


— 


Verſicherungsgeſellſchaft und der General 


Das Bureau 


der Verwaltung der General⸗Agentur der Colonia, der Haupt⸗Agentur 


der Kölniſchen Hagel 


— 
= 


in 
2 inem geehrten Publ 
3 Ausſtellung beſtens empfohlen. 


13391 


Southdown 


ſprungfähige Vollblut⸗Böcke ſtehen auf dem 
om. Gr.⸗Neudorf bei Brieg zum Verkauf 


Luſt⸗Gondeln. 


Ein aus Steineiche, ſowie ein 
ganz von Eiſen erbautes Boot, 
erſteres mit Gaffel und Stah⸗ 
＋ Segel, letzteres mit lateiniſchem 
Segel (Riemboot) ſind bin zu 
Nähere Auskunft ertheilt [374] 
Georg F. Müller, 
Albrechtsſtr. 37, par terre, 


Agentur der Kölniſchen Lebens 


verkaufen. 


Schlüter & Maybaum, 
Maschinenfabrik in Berlin. 


1) bei Herrn v. Stockhausen auf Banmziegelei in Cavallen bei Hundsfeld: 
1 Ziegelmaschine für Pferdebetrieb, 
2) auf der Domaine der Königl, Landw. Akademie Proskau zu Proskau: 
1 Ziegelm, für Pferdebetrieb. 0 
3) auf den Graf Pihekiler’schen Kalkbrennereien — „Adly's Segen“ — in Gorasdze 
bei Gogolin; 1 Ziegelm. für Dampf betrieb. 
4) bei Herrn Maurermeister L. Höniger in Ratibor; 1 Ziegelm. für Dampl betrieb. 
5) bei Herrn Maurermeister E. Schiller in Ober-Peilau I. bei Gnadenfrei: 
1 Ziegelm. für Pferdebetrieb. 


6) auf der Ziegelei des Herrn ©. Auras in Breslau, KI. Holzgasse Nr. 1: 
1 Ziegelm. für Pferdebetrieb. 

7) bei Herrn Rittergutsbesitzer Henri Ravens auf Blumerode bei Maltsch ; 
1 Ziegelm, für Pferdebetrieb. N 

8) bei Herrn Rittergutsbesitzer Heinemann auf Maserwilz bei Maltsch; 

Ziegelm, für Pferdebetrieb. i : 

9) bei Herrn Gutsbesitzer O. Poblentz auf Mallmitz bei Lüben p. Liegnitz: 
1 Ziegelm. für Pferdebetrieb. 

10) bei Herrn Rittergutsbesitzer v. Mlltzärg auf Kolzig bei Kontop: 
1 Ziegel- und Torfpresse für Pferdebetrieb. 


II) auf Dominium Gr.-Lissen bei Driebitz; 1 Ziegelm, für Pferdebetrieb, 


12) bei Herrn Riuergutsbesitzer v. Lengerke auf Teicha bei Rietschen: 
2 Ziegelm. für Pferde- und Dampfbetrieb und 
1 grosse Röhrenpresse für Wanserleitungsröhren, bis 
24 Zell Weite pressend. 
13) bei Heırn Gutobesitzer Zitelmann auf Grabig bei Sorau: 
1 Ziegelm. für Pferdebetrieb. 
14) bei Herrn Rittergutsbesitzer Altımamm auf Dubrau bei Priebus: 
Ziegelm. für Pferdebetrieb. 
15) bei Herrn Rittergutsbesitzer A. Gasenrd in Golschwitz bei Schurgast: 
1 Torfpresse für Dampf betrieb. 
16) bei Herrn Graf 8. Plater auf Wroniawy bei Fraustadt: 
1 Torfpresse für Pferdebetrieb. R 
17) bei Herrn Graf #iwilecki auf Dobrojewo bei Wronke; 
2 grosse Torfpressen für Dampfbetrieb, 
18) bei Herrn w, Bethmann-Hollweg auf Runowo bei Nackel: 
1 Torfpresse für Pferdebetrieb. 
19) bei Herm Amtsrath Palm auf Olusz bei Buk p. Posen; 
1 grosse Torfpresse für Dampfbetrieb. 
20) auf den Torfgräbereien der Stadt Bunzlau: 2 Torfpressen für Dampf betrieb. 


Clayton Shuttleworth & CO, 
weltberühmte Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Me. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 

Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
Hunts Kieeausrelbe- Maschinen, Siede - Maschinen, 


Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester Land- 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt, 
Wach den in 1867 und 1868 gemachten Erf: ngen rathen 
Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Mc, Cormick- 
schen Maschinen baldigst zu machen, 


| N. 
Moritz & Joseph Friedländer, 
Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 


Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 


. —— T RE BE BEE N —.. 
Da ich mich an der diesjährigen Maſchinen⸗Ausſtellung nicht betheilige, er⸗ 
laube ich mir hiermit auf mein Lager von 


landwirthſchaftl. Geräthen und Bau⸗Artileln aller Art, 


als Ketten, Striegeln, Brückenwaagen, Senſen, Sicheln, Wetzſteinen, Schaaf: 
ſcheeren, Tätovirzangen, Beet: Einfaflungen, (Sehr, Dittmar'ſchen 
Garten⸗Utenſilien aller Art, eiſerne Fenſter, Pferdekrippen, Raufen ꝛc. 


aufmerkſam zu machen; auch liefere ich 


vollſtändige Stall⸗Einrichtungen nach den 
| Bm neueſten Modellen, 


Ebenſo empfehle ich mein 1 1 
Magazin von Haus⸗ und Küchen⸗Geräthen 
jeder Art, 
als: Eisſchränke in jeder Größe, 


Eismaſchinen, Eiumachkrauſen neuer Conſtruction, Plättöfen, 
ſowie vielfache andere Novitäten, 


einer geneigten Beachtung. Joh. Gotil, Jäschke, 


ing 12. 


S. B. Renner, 


Königlicher Hof-Klempner-WMeiſter, 
5 en e a 


Anfertigung aller Arten Klempner Arbeit: 


Gefäße für die Milchwirthſchaft nach Gussander's Syſtem: Milchſatten 


von verzinntem Eiſen mit Vorrichtung zum Abfluß der Milch von der in der 
Satte zurückbleibenden Sahne 

Milchgelten, Milchſeihekannen, Milchkübel, Milchmaaßkannen zu 5 Quart mit 
Scala in / Quart Theilung. Milchtransportkannen mit hermetiſchem Verſchluß, 
von verzinntem Eiſen⸗ oder Stahlblech. Milchkühlapparate bis zu 300 Quart. 


Fenſter von gepreßtem Zink für Gewächshäuſer, Frühbeete, Stallungen, Fabriken. . 
Bauarbeiten jeder Art, Eindeckung von Dächern nach den bewährteſten Methoden. 5 


Anlage von Waſſerleitungen, Watereloſets, Badeeinrichtungen. 
Zinlgießerei für Kunſt und Architectur: Statuen, Monumente, Balcons, Eon» 
ſolen, Capitäle, Acroterien, Reliefs ꝛc. ꝛc. 281] 
bis 2½ Thlr. die feinſten, 
Cylinder, von 1½ bis 3 Thlr. die feinſten, 
Auch werden daſelbſt in ſehr kurzer Friſt Cylinder⸗, Filz⸗, Stoff⸗, Panama⸗, Stroh⸗ 
und Roßhaar⸗Hüte moderniſirt, gefärbt und gewaſchen. du Stuff, N g [335] 


[376] 


Ti 


—— 


7 Maracaibo (Pflanzer⸗Hüte), von 5 bis 10 Thlr. 

die feinſten, 
N f Panama, echt amerikan., 1¼ bis 5 Thlr. die feinften, 
% 
Filz, von 25 Sgr. bis 2%, Thlr. die feinften 
nur allein zu den ſo auffallend billigen Preisen. * f £ | 

. 1 

J. Eliason’s Hutfabril, 


Palme, Roßhaar, Stroh und Stoff, von 15 Sgr. 
Schmiedebrücke 50, vis-à-vis dem goldenen Zepter. 


0 


MarshallSons &Co, Gainsborongh| Korte & Co, Teppich Fabrik i Herford, 


England), 


In Paris 1667 etc. mit der goldenen in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 
Medaille prämlirte empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager 15 Teppichen und . 72 85 Keiſc d Tiſchdecken, 


Locomobilen Coepsmatten, wollene Schlaf und Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 863 
und Dresch-Mas Une — NEBEN ER 


Chinen, Urb. Kern 's Verlag (Mar 


2 2, meiner Agentur in kurzer Zeit folgende grosse Anzahl verkauft 1460 Müll er) in Breslau ſind erſchienen und 


in allen Buchhandlungen zu haben: 


H Director Bib Ih in Bori N 
Er Grafen wee “u Samostrzch ie Director A. Körte's neue land⸗ 
55 itt tebesit te-Hirse n 1 

Fürstl. Bentheim-Teckienburg’sche Gbterrer waltung, Stabelwitz, ne Be a 


Herrn Oberst Freiherrn v. Buddenbrock, Pläswitz bei Canth, 


Kgl. Prinzl. Wirthschaftsamt der Herrschaft Ca men bei Frankenstein, In deutſcher Bearbeitung nebſt An: 


Herrn v. Eynern auf . bei Oppeln, 1607. 0 Kü Illuſtrationen. 
„ Falkenberg-Chobilien 2 2 0 
Herren Gebrüder Gleim auf Zölling und Malsehwitz. 2 ae ee 
Herrn Maschinenbauer Mancke, Probathain bei Goldborg, Auswa 6 1 85 und Zu Sn 
„ M. Humbert in Breslau, f der Milch uh von Eu Tiſe 
Herren Maschinenbauer Jühne & sohn, Landsberg a. W., ſerant. Mik Anmerkungen und 
Herrn Graf Könizsdorf, Lohe bei Breslau, Iduſtrationen. 1863 10 Thlr. 
7 — N ad 2 200 
4 VVV 8 — Das deutſche Merinoſchaf. Seine 
— ö r 4 : Wolle, Züchtung, Ernährun 
* „ Graf zůsz Limburg-Stirum auf Gross-Peterwyltz bei Canth, 85 % ege Mit Iluſtrationen 
„ B. Littmann zu Breslau, 10 Tacke Abbildungen. 1862. 
„ Herrmann Löhnert zu Bromberg, 2%, Thlr 
” Graf v. Mlelzynski auf IWNno bei Poser, ER Wörterbuch der Schafzucht und 
eee eee a ’ 5 der Wollkunde. 1863. 15 Sgr. 
„ Neumann und Consorten in Brostau bei Gross-Glogau, — Die Branntweinbrennerei nach 
„ O. Petrlek, Ober- Weistritz bei Schweidnitz, aktiſchen Erfahrungen wiſſenſchaft⸗ 
„ Graf Penadowaski auf Cattern bei Breslau, ſich erläutert. Mit beſonderer Berk, 8 


„ Theodor Pfotenhauer in Strzelno. ; 4 en 2 . — 
Graf Renard'sche General-Direction zu Gross-Strehlitaz, enen — en 855 2. 
Herrn Premier-Lieutenant Rönkendorf, Süsswinkel bei Oels, ln Hllfsbuch für 5 Anke ke Holzee 

„ Baron v, Richthofen, Gross- Rosen bei Striegau, a 85 en. 91 te 


„ V. Sehlasky, Trezebez, vennereibefiger. 1861. Geheftet. 


merher i St 1% Thlr. [399] 1 0 
— heippe beröntten 5 Die Holzeement-, Dachpappen⸗ und Asphaltlack Fabrik 
1 e e 7 7 2 
. Becher witz ba le, ze 8 des Mautermeilter F. Kleemann in Breslau. 
i Gebri i 738 3 
r — und e Zeugnisse der Herren @ 952 8. Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fahrik: Neudorf TB; 
Käufer gern jedem Reflectanten zu Diensten, — Ingangsetzung durch tüchtige Maschinisten. 2 557% — 2 Sämmtliche Materialien für genannte Bedachungen liefert die Fabrik in beſter Qualität 
— Reservetheile stets vorräthig. — Baldige Bestellung erwünscht wegen zeitiger Liefo- 2 E82 8 & 8 zu ſoliden Preiſen und empfiehlt ſich zur Ausführung aller Arten Acphaltarbeiten. [392] 
rung. — Lieferung, wenn erwünscht, direct von England, 8 8 3 a 2 2 
H. Humbert, Nirltzstrasse, ii or © Beſten Stückkalk zur Düngung und 
Breslau, iss N Fundamentirungen empfiehlt 1550 
General-Agent für Norddeutschland. e ; : 7 
e Die Kalkbrennerei des A. Giesel zu Oppeln. 
| Bear DE I 
an Wok nie: | „ME Superphosphat we 
2,285 met 2 it 12— ‚ löst e 755 0 incl. 
a el Ver t erun S⸗Ge ell 1 f SER: 85 23 3 E E S m 14—16 5 nd 2 b DE: = a2 15 pr. Brutto Gentner 
f ; 5 Eee | Franz Darrè in Breslau 
in Berlin, Commandantenſtraße 15. 255 ge | m N ee 
Vorſitzender: Freiherr von dem Kneseheck auf Jühnsdorf bei Berlin, 8 2 8 8 G : 7 
Präſident des landwirthſchaftlichen Gentral-Bereins für die Mark Brandenburg, 5 . 8888 5 2 88 Beſten weißen Zuckerrüben⸗Samen 
| Mitglied des Landes⸗Qeconomie⸗Collegii, Ritterſchafts⸗Director ꝛc. ꝛc. S 83 8 5 >, 1 ; 5 

Stellvertreter des Vorſitzenden: von der Osten-Geiglitz auf Geiglitz Tg 2 Br 5. alle Sorten Futter⸗Runkelrüben Klee⸗ Gras⸗ und 

bei Regenwalde, Landrath, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. - 28 . S 8 S 5 . 5 RR % ; 

"Ten Vangerow e dert e de edel ech Fes 8 ER Wold⸗ Samen, Riefen- Sutter: und Speife- Möhren, 

| Diefe auf Gegenſeitigkeit baſirte Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Verſicherungs⸗ San: 858 = 8 Amerilaniſchen Rieſen⸗Mais, Saat⸗Leinen A. e 
nahme mit dem Bemerken, daß ſie billigere Prämien als alle übrigen Anſtalten nt 285,88 Em. 53 1 f 1 2 wor [355] 
bet und rn e ohne de Reduction ” ien rente Ss rs Bra 4 2 offerirt in friſcher keimfähiger Waare: 
umme — durch angeblichen Minder⸗Ertrag des verſicherten Areals — * 883 3 2 8 Küpferſchmiedeſtraße Nr. 25 
leiſtet. 334 353% x 8. itsch 0 
2 atmet ertbeilt die Gefellfchaft ſelbſ, 1334 9 2858 8 8 = 8 Carl Er. Meits 9 Ecke der Stockgaſſe. 
der Haupt⸗Agent Carl Happrich in Breslau, *** ere dene — 
un, Grünstraße 22, S8 5 Wurscht f Wald⸗ und Juterims⸗ 
ER 101. Er 
ſowie die Special: Agenten N 17 f niformen g 
5 t th für Landwirt & W Be 585 5 185 11 ; für die Derren Forſtbeamten, 
8 i r und zwei Fenſter⸗Wagen fin d öch ſt i A 
uw Beachtenswerth für Land b 9 Run he n ® billig Altbüßzerſtraße 18 zu Wege werden innerhalb 24 Senden angeferligt, pi 0 ee 4 
Auctions: Bekanntmachung. 5 Hirſchfänger, Wald⸗ und Galahüte, Achſelſtücke in 
Donnerſtag den 13. Mai 1869, Vormittag 8 Uhr, werde ich auf dem Platze 22 1 Gold und Wolle 
hinter dem Schießwerder und der Füller⸗Inſel (vor der Brücke der Rechten Oder⸗ 8 . A & = find ſtets vorrätbig 
ufer⸗Verbindungs⸗Bahn) f — — 8 2 y 1 212 2 9 
au = — = = 
einen großen Schuppen E Die Militair⸗Effeeten⸗Fabrik 
von 105 Fuß Länge und 60 Fuß Tiefe, der mit Leichtigkeit zerlegbar und aufſtellbar 8 = 2 2 2 Meyer & Löwy, 
iſt und ſich ſomit zu einer Wagenremiſe, Feldſcheuer oder zu ſonſtigen landwirth⸗ 5 = 5 3 Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 43. 
ſchaſtlichen Zwecken vollkommen eignet, ſowie a 3 S Ses 8.2 C ͤͤĩ ⁵²˙ A 2 ARE EEE TEEEREENETEETERGEN 
beachtenswerth für Bau⸗Unternehmer ey 5 2 S2 8 — b ——— 
2 7 0 2 1 = . 2 2 7 . * 7 — 
alle Arten eichener und fieferner Bau. und Schnitt ler, > Er Höchſt wichtig für Jedermann. 
f tt · n un . en 1 8 S — - 3 - = 
ee 85:5: 3 Meine Tinctura Arnicae; 
Benno Milch, 8 ISs:5 | aus der frichen Pfanze 5 
> 2 — 2 — ; 1 
[391] Auetions-Commiſſarius. E 1 2 = E 2 8 A ica montana (Li 60 2 
5 5 x 8 m * 5 * * * 3 
— Thurm⸗Uhren, Hof⸗ und Schloß ⸗Uhren 2 8 = 8 das unentbehrlichſte Hausmittel für Landwirthe. = 
find zu den ſolideſten Preiſen mit 4jähriger Garantie zum Verkauf vorräthig. Auch wer⸗ > 5 2% S 2 er: Den mehrfach an mich geſtellten Anforderungen beziehentlich eines bequemeren und 
den dergleichen Reparaturen übernommen und auf das Gewiſſenhafteſte vollzogen. Für 2 4 nm >35 wohlfeileren Bezuges meiner obigen Tinctur ſchon jetzt zu entſprechen, benutze ich dazu die 
guten Gang wird auf 4 Jahre Garantie geleiſtet. 38 8 2 = 2 durch die diesjährige landwirthſchaftliche Induſtrie⸗Ausſtellung gebotene Gelegenheit. 

338] Ernst Günther, Uhrmacher, Ning 46 in Breslau. 2 pen 10 Herr Kaufmann R. E. H. Reinhard, Neue Gaſſe Nr. 13a., wird während der 
2 * 12 22 = Ausſtellung auf dem von ihm acauirirten Plate (ſiehe Ausſtellungs⸗Catalog) und in ſeinem 
= * = & = Comptoir den Bezug meiner Tinctur zu vermitteln die Güte haben, auch meine auf lang⸗ 

2 M 1 L er eo = ee jährige vieljeitige Verſuche geſtützte Gebrauchsanweiſung — wo fie noch gefordert werden 
> ein Lag Ze 2 2 ſollte — gratis vergeben. 3 5 Ks 
importirter und imitirter Ci garren 25 => E pa. 8 > una Seren Abnehmer erſparen fo Portis, die durch die Beſtellung und den Zuſandt 
— l + 2 2 E —— 1 g 8 
bestens I;. Eger mE = 5 = 2. = Peterswaldau i. Schl. Erdmann Teschner, 
* 2 3 Apotheker. 
0 >) 2 8 = 2308 
N = 3 
1348] Ohlauerstrasse Nr. 87, goldne Krone. 8 — Conſiſtente und flüffige 1862 
5 u. 2 383 * Wagenfette und Maſchinen Oele, 


aus der Fabrik der Herren Deichſel u. Domp. aus Cabrze O/S., empfehle ich zur ge⸗ 
neigten abe von meinem hieſigen Lager von Y, Etr. ab zu Fabrikpreiſen. ne 


Granitne Hausriunen Zur Maſchinen⸗Ausſtellung werde ich Proben zur geneigten Anſicht im Ständehauſe 
in N 


. Exquiſite Toilette⸗Seifen!! 


Grüne Veilchen⸗, Nefeda-, Nofen-, Eßbouquet⸗, weiße Mandelblüthen- und Cold⸗ 5 auslegen. 
77 01 tons à 3 und 6 Stück. 160—170 Fuß, ſind zu verkaufen Gräb⸗ j 
za TE hrs allen Infpeigen genügen, indem ſie alle vorzüg⸗ ſchenerſnaße Ne 15 Parterre, bei Maximilian Hadr a, Teichſtraße Nr. 15. 
lichen Eigenſchaften in ſich vereinigen. [340] [365] Hauenſchild. z 
R. Hausf: alder 8 Zwei oder drei Knaben finden gewiſſenhafte Engl. Steinko len- Theer * 
Parfümerie-Fabrik & Handlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, Yarrdranıe zur get hd chner Verbindung. in , , % und 6 Tonen empfiehlt zu biligftem Preife im 
dem Theater ſchrägüber. ſtraße Nr. lle, [859] Ä Lauterbach, vis-a-vis der Po L, 


Original- 


Samuelson’s Getreidemähmaschine 
mit Ablege-Vorrichtung, 


Berliner Preismähen 1868 Erster Preis, 


ist jetzt in neuester verbesserter Construction in mehreren Exemplaren bei mir 
eingetroffen, und bitte ich die sich dafür interessirenden Herren Landwirthe um Besichti- 
gung sowie um gütige baldige Bestellungen, um zeitig liefern zu können, 
— Diese Maschine liefere ich jetzt nach Belieben mit glatten oder sogenannten 
Sägemessern. 
bie Samuelson'sche Getreide- Mähmaschine haben bis jetzt bereits folgende Herren 
von mir gekauft: 342 
Herr Prem.-Lieut. Diederichs in Schmellwitz bei Canth.... 1 Stück 
-  Rittergutsbes. Dyhrenfurth in Jacobsdorf bei Kostenblut - 
Lieutenant Eichborn in Hundsfeld 
General-Bevollmächtigte v. Fehrentheil, Kl. Oels bei Oblau 
Rittergutsbesitzer Frommhold in Tschirnitz bei Gr.-Glogau 
Rittergutsbes, Guradze auf Czyste bei Ino wraclaw 
Oberammann Hübner in Nd.- Hermsdorf bei Neisse. 
Lieutenant Heidler in Kostenblut 
Oberamtmann Joseph. in Bettlern bei Breslau 
Gutsbesitzer Korn in Nassenbrockhuth bei Strehlen 
Rittergutsbes. E. v. Kramsta in Wirrwitz b. Koberwitz 
Rittergutsbesitzer v. Klitzing in Kolzig bei Kontop .... 
Rittergutspächter Kotschedoff auf Rathen bei D.-Lissa. 
Domainenpächter Lieut. Kupsch auf Stein 
Inspector Lange in Poln.-Peterwitz bei Schmolz 
Director Lieb in Militsch bei Cosel 
- Lieutenant Lübbert in Zweibrodt bei Breslau 
das Domininm Nicklasdorf bei Striegau 
Herr v. Obermann in Kl.-Tinz bei Breslau 
Ritterguisbes, Ostermann in Althofdürr bei Breslau 
Graf v. Pückler auf Schedlau bei Loewen 
Prem.-Lieut. Rönkendorf in Süsswinkel bei Oels. 
Rittergutspächter H. Ruprecht in Wüstung bei Canth 
Baron v. Richthofen in Gr.-Rosen bei Striegau 
Oberamtmann Schacht in Sadewitz bei Canth 
Oberamtmann Schander in Wilkau bei Canth 
Oberamtmann Schander in Lorankwitz bei Koberwitz. 
Rittergutsbesitzer Schadow in Niederhof bei Breslau... 
Oberamtmann Silberstein in Malkwitz bei Schmolz ... 
er Schöller in Strachwitz bei Breslau 
ieut, v. Stegmann u, Stein auf Stein bei Jordansmühl 


- Lieutenant Bichborn in HundsteIdgadd 
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Oberamtmann Sauer in Gräbschen bei Breslau 
Rittergutsbesitzer Schröter in Neu-Schliesa bei Haltauf 
v. Stösser, Kgl. Kammerherr auf Rackschütz bei Canth 
Lieutenant Tinzmann in Pöpelwitz bei Breslau 

Inspector Ueberscheer in S e bei Metikau 
und stehen die besten Zeugnisse über deren Güte und Brauchbarkeit gern zu Diensten. 


General-Agent H. Humbert, 


Moritzstrasse „Frisla“ (dicht an der Kleinburger Chaussee), 


Breslau, 
früher Neue Schweldnitzerstrasse Nr. 9. 


Kayser's Patentpumpe ohne Ventilschlag 


wird auf diesjährigem Maſchinenmarkte in Thätigkeit zu fehen fein und der Beachtung aller 

Induftiielen, welche in ihrer Fabrikation großen Waſſerbedarf haben, empfohlen. 
„Desgleichen empfehle ich Feldſchmieden mit Ventilatorgebläſen in verſchierenen Größen, 

bereits vielfach erprobt und bewährt, ſowie geräuſchloſe Ventilatoren und Exhauſtoren. 


C. Kayser, Civil-Ingenieur, Roſenthalerſtraße 1. 


Den Herren Landwirthen empfiehlt Unterzeichneter ſeine auf dem Maſchinenmarkt aus⸗ 
geſtellten Maſchinen ꝛc. zur geneigten Berückſibtigung. Namentlich eine 384 


Drillmaſchine mit Dibbel⸗Vorrichtung, Schöpfräder⸗ 
Syſtem und Hebewerk mit Kettenrollen. 
W. G. Otto. Mertſchütz. 


Eine Locomobile, 10 Pferdekraft und eine Dreſch⸗ 
maſchine nach Garret, beide noch wenig gebraucht und 
im allerbeſten Zuſtande, ſind wegen Mangel an Raum 

preiswerth zu verkaufen durch 363] 


a S. Cohn & Sohn. Rawicz. 
Berliniſche Feuerverſicherungs⸗Auſtalt, 


s gegründet 1 
Die unterzeichnete General-Agentur empfiehlt obige Anſtalt zum Abſchluß von 
Verſicherungen aller Art, gegen Feuersgefahr zu feſten und billigen Prä⸗ 
mien, und iſt zu jeder wünſchenswerthen Auskunft hierüber gern bereit. i 
Breslau, im Mai 1869. [383 


Die Generalagentur M. Schiff & Co., Carlsſtr. 11. 
Ein Wiener Concert⸗Flügel, 


neu und von vorzüglihem Ton, ſoll Umſtände halber für den billigen feſten Preis von 
250 Thaler verkauft werden. Zu beſichtigen bei 


Franz Darre in Bresla 
Ohlauer Stadtgraben 3. 


Die Hut⸗Fabrik von 
E. Spiess, 


Schmiedebrücke 61, erſtes Viertel vom Ringe, 
empfiehlt eine große Auswahl moderner Filz-, 
Seiden⸗ und Stoff⸗Hüte zu billigen Preiſen. 

Das Moderniſiren, Waſchen und Färben von 
Filz⸗ und Seidenhüten wird prompt beſorgt. 


Louis Pracht, 


Sattlermeiſter, Ohlauerſtraße Nr. 63. 
Sattel, Reitzeuge, Pferdes] Offenbacher und Wiener Ne⸗ 
71 05 und Decken, Scha⸗ ceſſaires, Brief⸗ und Cigar⸗ 
racken, Peitſchen, Stöcke, rentaſchen, Geldtaſchen, Porte⸗ 
Reiſekoffer für Herren und | monnaies, Damentaſchen, Ho⸗ 
Damen, Reiſetaſchen. ſenträger, Plaidriemen. 


Mere eee 
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— Inspector Veperscheer in Struse bei Hemau — 


22 


63 


63 


63 63 


Empfiehlt das Neueſte zu den ſolideſten Preiſen. [369] 
Maler: und Maurerfarben, Delfarben, 
fertig zum Streichen, ſowie alle Sorten Lacke ꝛc. empfiehlt 366 
Robert Scholz. 


Prenfiſche Ärchts- Anal 


Vormittag von 9 ½ Uhr und Nachmittag von 


u. dergl. mehr, 
3 e die Meftbeitände des Gold⸗ 
8 


Burgſtraße 1, gegenüber den Fiſchtrögen. 
Das Schuh- und Stiefel-Magazin 
von A. Fischer, 


Schmiedebrücke 58, Stadt Danzig, 1. Stock, 2 
größte Auswahl fertiger Schuhe und Stiefeln. — Beſtellungen e 
\ [311] 


empfiehlt die 
ausgeführt. 


7 1 


w 


H. A. Jürst & Comp., 


Königliche Hoflieferanten, 


; empfehlen er Fr — 
2 W 
Alfenide- Essbestecke, H 


Esslöffel, Theelöffel, Terrinlöffel, Tischmesser und Gabeln in vorzüglichster Qualität un 
grosser Auswahl zu soliden Preisen. 
Flaschenteller, Weinkorke, Berzelius-Kessel und Lampen, complette Kaffee- und 


Thee-Service, Zuckerdosen, Kaffeebretter, Plattmenagen, Weinkühler ete. 
Sämmtliche Artikel in den neuesten Modellen und unter Garantie des Silbergehalts. 


Alleiniges reichhaltiges Lager 


der gräflich Schaffgotsch’schen Glas- Fabrik 
Josephinenhütte 


Bowlen, Vasen, Tafelaufsätzen, Fruchtschalen, Wein- und Wasser- 
Caraffen etc. 
Englische, Belgische, Böhmische Crystall-Carnituren. 


Stobwasser'sche Petroleum-Lampen | 


mit neuestem Jupiter-Rundbrenner unter Garantie des Gutbrennens, 


Moderateur-Lampen in reichster Auswahl. 


Breslau, 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 


zu den drei Hechten. 


Desgl. 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Ausbildung auf dem Lande 


z. Fähndrichs- u. Freiwilligen-Examen. 


Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Osthahn). 
Prospecte gratis. Pension 400 resp. 300 Thlr. pro Jahr. 278] 


praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
men 


namentlich 

Kaufleute, fenen un Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer, bei Ein: 
chung ihrer Forderungen im gerichtlichen 

ege unter Rerückſichtigung der bis zum 
Jahre 1864 ergangenen geſetze und Entfchei« 
dungen, insbeſondere auch der Wechſel⸗ und 
der Ronkurs⸗Ordnung, ſowie des neuen all⸗ 
gemeinen deutſchen Handels⸗geſetzbuchs, nebſt 
mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, 
Exekutions⸗ und Arreſt⸗Geſuchen, Schriften im 

Konkurſe u. ſ. w. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. Broſchirt. Preis 7½ Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ſein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverlaſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand fest, in den meiſten Fällen das ge- 
richtliche Verfahren ſtrenge den beſtehen · 
den Vorſchriften gemäß ſelbſt einzuleiten 


Landgemeinden. 


iſt aus der Kupferſchmiede⸗ 
ezeichnete Lei⸗ 
qheres mit. 
Nicolaiſtadtgraben Nr. 5. 


Für Gutskäufer in Schleſien. 


Ein Rittergut in anmuthiger und a e e ee Mittelſchleſiens iſt mit 


Für Prov.⸗Städte u. 


Eine Feuerſpritze (Vierräder), noch nicht gebraucht, faſt neu, N 
meiſter Butterſchen Nachlaßmaſſe billig zu verkaufen. Ueber die aus 
ſtuggsſäbigkeit theilt Herr Brandmeiſter Kuntze von hieſiger Feuerwehr 

[373] 8 Verw. A. Butter, 


orgen, (6 Mg. Garten, 6 Mg. 
60 Mg. Laubwald), maſſive Ges 
Frankirte Anfragen sub Nr. 42 
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Gold- und Silberwaaren, 


enthaltend eine bedeutende Auswahl Schmucks, Ringe, goldene und filberne Uhren, mafs 
five Ketten, ebenſo ſilberne Beſtecke, Fruchtſchgalen, Leuchter, Zuckerdoſen ꝛc. empfieylt 


zur geneigten Beachtung 5 
Juwelier und 


Robert Markfeldt, Scwaseier. 


Breslau, Ning, Nr. 10 Niemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
Alte Werthgegenſtände kaufe und nehme in Gegenkauf zum böchſten Preiſe. 


Annoncen Expedition 
von Emil Kabath, 


Inhaber des L. Stangen'ſchen Annoncen-Bureaus in Breslau, Carlsſtraße Nr. 28, 
in alle im In⸗ und Auslande erſcheinenden Zeitungen 
zu Driginal:Preifen ohne Speſen⸗Berechnung. 
Alle Aufträge werden ſofort effectuirt. 


Rübezahl, viertes Heft 
Schleſiſche Provinzialblätter, 73. Jahrgang. 


Enthält: 0] 
M. Elsner von Gronow, Begründer der landwirthſchaftlichen Probuchen Ms 
Portrait und Biographie.) 

Das gräflich Schaffgotſch'ſche Schloß Koppitz (Ab bild) ei Beſchreibung). 

Die große Eiche bei Oswitz 5 barakterbild) eine der größten in Deutſchland. 
Das ſogenannte Lampersdorfer La nt Abbild 5 andere Geheimniſſe der Baume 
mi ung). 

Ueber naturwiſſenſchaftliche Sachverſtändige. Von Prof. Dr. Poleck. 
Schleſiſche Volkstrachten und die Hochzeit N Löwenberg. (Mit Abbildungen.) 
Ueber Arbeitslöhne in Niederſchleſien vom Geh. Reg.⸗Ralh L. Jacobi. 
Anſicht und Veſchreibung des neu erbauten Theaters in Breslau (vor dem Ohlauerthor). 
Und vieles Andere! 
Zu haben durch jede Buchhandlung. Proſpecte gratis. 


20—30,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Areal 520 
Obſtanlagen, 8 Mr. Wieſe, 420 Mg. Acker Ir — Zr Klaſſe, 
bäude, ſehr vollſtändiges todtes und lebendes Inventar. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Juwelen, Uhren, 


und durchzuführen. 
Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


Sur Gedichte von Karl von Holtei. 
Volks⸗Ausgabe. Eleg. nat Preis 10 Sgr. 
Miniatur ⸗ Ausgabe. Elegant gebunden. 

2 Pre.s 1% Thlr. 
Nee morgenländiſcher Dichtung. 


erausgegeben von Heinrich Jolowiez. 

leg. geb. Preis 2 Thlr. 

und Liebe. Gedichte von Adolf 

veblin. Eleg. broſch. Preis 1244 Sgr. 

us Krieg und Frieden. Schleſiſche Ge⸗ 

dichte von Nobert Rößler. ein: broſch. 
reis 22% 


Sgr. 
Gedichte von Emil Nittershaus. 


en 


2. ſtarl 


vermehrte Auflage. Eleg. geb. Preis 2 Thlr. 
[385]. re von Moritz Graf Strachwitz. 


7 


uflage. Eleg. geb. Preis 2% Thlr. 
eder von Conrad von Prittwitz⸗Gaffron. 
Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. Eleg. ge: 
bunden. Preis 1% Thlr. 


Auctions Bortjegung. 


Dienſtag den 11. und Mittwoch den 12. 


3 Uhr ab, 
werde ich in meinem Auctions⸗Locale, Schweid⸗ 


nitzerſtraße 27, dem früheren Reich'ſchen Breslau, ei F . Gebhardi, * 
Hoſpital, 2 f Taſchenſtraße 29. 
Kurze und Galanteriewaaren aller Art, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die Cenſur des Landwirths 


durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


n 
Betriebsrechnung einer Herrſchaſt von 2200 Morgen für den 
Zeitraum vom 1. Juli 1559 bis 1. Juli 1860. 


5 Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Nittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeſtritten iſt die doppelte . diejenige, welche am ſicherſten jeden 
Gefhäftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die Ertragsfähigkeit jedes ein⸗ 
ja Zweiges feiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins Klare ſezt, — Auch für den 
andwirtkhſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach bewährt, und ihrer allgemeineren 
Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 1 entgegenſtehen. Das 
vorſtehende Handbuch möge dazu beitragen, jenes Vorurt eil zu vernichten und die großen 
Vortheile der doppelten Buchhaltung in ihrer praktiſchen Durchführung der Geſammt⸗Land⸗ 
wirthſchaft in leicht faßlicher Weile darzuthun. 


wie Lampen, Vaſen, Damenkörbe, Meſſer, 
Stöcke, Brieftaſchen, Tiſch⸗ und Wand⸗Uhren 


„und Silberwaaren⸗Lagers der Hand⸗ 

„lung Gebrüder Caſſirer,“ als: 
goldene Ringe, Ketten, Ohrringe Armbän⸗ 
der Broches, Nadeln, mit und ohne Juwe⸗ 
len, unter Garantie der Echtheit für Metall 
u. Steine, ferner verſchiedene Mahagonimöbel, 
wie Schränke, Stühle u. dergl. meiſtbietend 
gegen baare Zahlun verſteigern. [390] 

Benno Milch, Auctions⸗Commiſſarius. 


Woll faden, 


Thlr. 12 pr. Ctr., iſt zu haben Neue 
Taſchenſtraße 4, im Comptoir. 393] 


Retourbillets 


nach Coſel, Gleiwitz und Morgenroth zu 
allen Zügen bis 5. Juni gültig, ſind zu er⸗ 
mäßigten Preiſen zu haben im 


L. Stangen chen Annonceuburean Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Carlsſtraße 28. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


